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Neuer Sieg der NS .-Studenten

Berlin , 22. Jan . Die Wahlen zur Kam-
mervertretung der allgemeinen Studenten¬
schaft an der HundeishochschuleBerlin vom
19. bis 21. Januar hatten folgendes Ergeb¬nis:

Nationalsozialisten 350 Stimmen (90), 14(ß) Kamm ersitze;
Nationale Gruppe 159 Stimmen (198),7 (13) Kammersitze;
Deutsche Finkenschaft K9 Stimmen (138),3 (9) Kammersitze.
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SA .-Manu Witkowski seinen Verletzungen
erlegen

Berlin , 23. Jan . Wie der „Angriff"
mitteilt , ist der SA .-Mann Witkowski seinen
bei dem feigen Rotmord -Ueberfall in der
Kolonie „Felseneck" erlittenen Verletzungen
erlegen. Witkowski war trotz feiner Ver¬
letzungen von der Polizei in Haft genommen
worden.

Das vierte nationalsozialistische Todes¬
opfer in dieser Woche. Wann endlich wird
dem marxistischen Morden ein Ende gesetzt?

Deutsches Volk erwache!

l ^ vsl SÄNrS NSÄV KSNÄ0N
Paris , 23. Jan . Trotz der Erklärung des

Ouai d'Orsay , daß hier keine Einladung
Macdonalds an Laval eingetroffen sei, wird
in politischen Kreisen versichert, daß Laval
demnächst zur persönlichen Fühlungnahme
nach London reisen werde. Der „Jntrcmsig-
nant " bestätigt diese Nachricht und fügt hin¬
zu, daß der Besuch bei Macdonald vermut¬
lich schon in acht Tagen stattfinden werde

VoWsu« I«KMtK noen Keine
VeDöKenMsnnng «es StiN

nsttesvkonnnens
Berlin , 22. Jan . Nachdem der Inhalt

des Stillhalteabkommens heute dem deut¬
schen Bankenausschuß bekanntgegeben wor
den ist, dürfte er morgen zunächst paraphiertwerden. Alsdann wird er den einzelnen
Gläubigerausschüssen der beteiligten Länder
zur Genehmigung vorgelegt. Ob bereits,
ehe diese Genehmigung vorliegt , der Inhalt
des Abkommens der deutschen Öffentlichkeitbekanntgegeben wird, muß zurzeit noch als
fraglich bezeichnet werden.

LVSvUMSNßGVSNZ.
»pSßesteitt Sin ZnnS?

London , 23. Jan . Der diplomatische
Berichterstatter des „Daily Telegraph"
glaubt zu wissen, daß in Lausanne keine
Ministerkonferenz stattfinden werde. Zu
nächst sei ein vorläufiges Abkommen zwi
schen Deutschland und den Gläubigermächtenüber eine Verlängerung des Moratoriums
für die Dauer von fünf Monaten not
wendig. Die englische Regierung bcavsich
tige noch immer eine Vollkonferenz späte
stens im Juni zustandezubringcn.

Line» von Vwwn
Sozialdemokratischer Stadtdirektor zu

15 Monaten Zuchthaus verurteilt
Düsse ! d orf , 23. Jan . Das hiesige Er

weiterte Schöffengericht verurteilte am Frei
tag den 4K Jahre alten verheirateten sozial-
demokratischenStadtverordneten und Stadt
direktor der Stadt Hilden (Rheinland ) Konrad Renneisen wegen fortgesetzter schwerer
Amtsunterschlaguug zu fünfzehn Monate
Huchthiuls»

Sowohl unser Mißtrauensantrag gegen den Senat als auch unser Antrag aufAuflösung der Bürgerschaft stehen in Kürze zur Debatte und Abstimmung. Die bür¬gerlichen Fraktionen der Mitte — nicht ihre seinerzeitigen Wähler , die längst für un¬sere Anträge sind — müssen sich dann entscheiden. Sie müssen ganz klar Farbe be¬kennen, für welche Seite sie sich endgültig entscheiden.

Ob für internationalen Marxismus
oder für nationalen Sozialismus;

ob für rote eiserne (!) Froot
oder für nationale Front;

ob mit roter Front für Bürgerkrieg
oder mit nationaler Front gegen Bürgerkrieg;

ob durch Bürgerkrieg für ein Sowjet -Deutschland
oder ohne Bürgerkrieg für ein starkes, augeseheues Deutschland?

ob für Svwjet -KIassendiktatur des Proletariats
d. h. für jüdische Führung

oder für ein freies deutsches Volk auf freiem eigenen Boden, «nterfreien deutschen Führern;

ob für Enteignung des Privateigentums
oder für Schutz des Privateigentums;

ob für jüdischen Glauben , denn die Gottlosen machen stets vorden Synagogen der Juden halt
oder sür christlichenGlauben.

In der Erkenntnis , daß ein einzelnes Land, also auch der Freistaat Bremen,grundlegende Aenderungen im nationalsozialistischen Geiste, ohne die von uns erstrebteNeugestaltung der Reichs- und Wirtschaftspolitik allein nicht durchführen kann, sindwir zur Bildung einer gemeinschaftlichen Regierung mit den Fraktionen der Mittebereit . Damit jedoch bei der schicksalsschweren Bedeutung der Entscheidung der Frak¬tionen der Mitte — möge sie nun so oder so ausfallen — sowohl bei ihnen selbst wieauch insbesondere bei der bremischen Gesamtbevölkerung auch nicht die geringste Un¬klarheit und der leiseste Zweifel über unsere Absichten bestehen können, lege ich hiermitunsere Ansicht über die Grundlagen eines nationalsozialistisch-bürgerlichen bremischenRegierungsprogramms in zunächst 10 Punkten nieder.

1. Punkt
Wahrung der Selbständigkeit Bremens ist oberster Leitgedanke aller Regierungsmaß¬nahmen.

Die besonderen Aufgaben Bremens als Brückenkopf für die deutsche Ueberseewirt-schaft können nur von Bremen selbst in dienlicher Weise gepflegt werden. Bei derbekannten Einstellung und Tendenz des Reiches sowohl als auch insbesondere Preu¬ßens halten wir es für angebracht, sich zur Erhaltung der Selbständigkeit mit dengleichfalls bedrohten Schwesterstädten Hamburg und Lübeck zu Verbünden. (Siehe:„Der Hansische Bund ", Denkschrift der nationalsozialistischen Parteileitungen undBürgerschaftsfraktionen der Hansestädte.)
2. Punkt.

Wiederherstellung der Achtung vor der Autorität des Staates seitens aller Volksge¬nosse«.
Die im ganzen Reiche zu beobachtende stark geförderte innorpolitische Entwicklungvom Ordnungs - und Rechtsstaat fort zum recht- und gesetzlosen Willkürstaat hin istauch an Bremen nicht vorbeigegangen. Die Zunahme marxistischer Terrorakte imJahre 1931 legen hierfür ein beredtes Zeugnis ab und lassen die Achtung vor derAutorität des Staates vermissen» (Siehe : Militärische Uebungen des Reichsbannersund Totschlagsdelikte.)

3. Punkt.
Schutz, Pflege und Förderung einzig »nd allein der deutschen Kultur seitens derStaates.

Die unter Punkt 2 festgestellte innerpolitische Entwicklung ist am weitesten aufkulturellem Gebiet fortgeschritten. Insbesondere die Erziehung der Jugend hat fortanauf den Grundlagen des eigenen Volkstums und des wahren Christentums zu erfol¬gen. (Siehe insbesondere : Gottlosenbewegung und marxistische Versuchsschulen.)
4. Punkt.

Der bremische Staat setzt sich mit seinem ganzen Gewicht für die sofortige Inangriff¬nahme des Baues des Hansakanals ein.
Der seit langem geplante und bis ins einzelne vorbereitete Hansakanal ermög¬licht ^ rst praktisch die Ost-Orientierung der rheinisch-westfälischenWirtschaft und bringt

(Fortsetzung nächste Seite)
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Wir verurteilen , bekämpfen die Geschichts¬
auffassung eines Karl Marx , wir verneinen,
daß alles Werden, jede Entwicklung, jeder
Umbruch in der Geschichte immer und im¬
mer wieder nur auf den fo oft an den
Haaren herbeigezogenen ökonomischen Ver¬
hältnissen beruhen soll, aber wir erkennen
doch im Laufe der Weltgeschichte, im Gang
unserer eigenen, deutschen Geschichte bei¬
nahe regelmäßige , manchmal sogar mathe¬
matisch anmutende Kurven , die sich in mehr
oder weniger großen Intervallen wiederho¬
len. Aufstieg — Abstieg, diktiert von der
Leistung und dem Willen des Menschen.
Denn nicht die Verhältnisse, sondern der
Herr dieser Verhältnisse, oder wie Ranke
sagt : Männer machen die Geschichte.

Der blutigste Laie sowie der größte Opti¬
mist, sie beide müssen erkennen, daß wir
Deutsche uns heute in einem Stadium des
Abstieges und des Niederganges befinden.
Wir glauben, daß wir schon den tiefsten
Punkt der Kurve erreicht haben, da bleibt
entweder Abbruch, Sturz ins Bodenlose,
Chaos , oder es mutz in unserer Geschichte
wieder ein Aufwärts geben. Sonst ist keineLösung.

Um die Zukunft zu wissen, mutz man die
Vergangenheit schauen. Und um den Weg zu
sehen, der gegangen werden mutz, ist es
nötig, zurückzublicken, hinter uns die Höhen
zu erkennen, um dann Schritt für Schritt
den Abstieg zu verfolgen bis zu dem Punkt,an dem wir heute uns noch halten.

Am 17. und 18. Jahrhundert , als das
Wissen von der Macht desselben Blutes,vom Wesen des Stammes und der Nation
keine Selbstverständlichkeit, kein Besitz der
Völker war , erreichte die Kurve der Ge¬
schichte ihre Höhepunkte im Zeitalter des
Despotismus . Verschiedenartig zwar, wie
die Völker, hier im Sonnenkönigtum der
Franzosen, dort im Preutzentum eines
Grotzen Friedrich, doch hier wie dort, in
einer Hand liegt Schicksal und Geschichte,
gleiches System.

Dann dämmerte etwas Neues , erst ei«
Ahnen nur von nationalem Staate , dann
immer stärker werdend, erwachte das Eigen¬leben der Völker. Grotze Männer , Dichter
und Denker wiesen den Nationen neue,
eigene, ureigene Wege. Langsam, die Ge¬
schichte nahm sich Zeit , vollzog sich jedoch
gründlich und tief eine Umbildung, eine Re¬
volution , und auf die Dauer wurde fodan«das alte System unmöglich.

Nicht von heute auf morgen verschwand
das Alte. Grotze und starke Männer hatten
es fest gegründet . Und ehe sich Neues bil¬
den konnte, mutzte erst Altes sich auflösen.

Diese Auflösung fand ihre Form in dem
Gedanken und den Auswirkungen des Li¬beralismus.

Jene neue Lebensauffassung, die das
Ausleben des einzelnen als das Richtige
und Wünschenswerte lehrte, führte zu vor¬
her nie geahnten Zuständen, Formen der
Auflösung. Man denke hierbei nur an das
Manchestertum. Ruhe und Ordnung waren
die Forderungen der Zeit , Ruhe und Ord¬
nung , unter deren Schutz sich dann all das
abspielte. Immer größer wurde die Gefahr



der Uebersteigerung der persönlichen Gewalt
Tyrannen konnten sich, ungestört durch den
Staat zu vollster Größe ausleben . Alles be¬
täubt durch diese so verlockenden Gedanken
des Liberalismus . Natürlich zerfiel auch die
an die Gemeinschaft gebundene Wirtschaft,
beispielsweise die Almende oder gemein¬
schaftliche Forstwirtschaft , soweit sie damals
noch bestand. Sitte und Moral , Achtung und
Ordnung , alles löste sich auf in dem großen
Strudel , in dem Taumel von Gleichheit,
Freiheit , Brüderlichkeit ! Immer steiler ging
der Weg hinab in den Sumpf , in die Anar
chie. Schroff zeigte die Kurve nach unten.

Remarque , George Grosz , die heutige
Bühne , der Film , Literatur , Presse, all da?
sind Folgen , Ende dieses Liberalismus
Ende zwar , weil sich schon das Volk ali
Ganzes und Staat kaum noch gegen diese
Auflösung wehrt.

Gleichzeitig mit dem Liberalismus , bei
nahe parallel zu ihm entstand der Marxis
Mus . Und nichts, auch nicht diese scheinbare
Idee , die durch die erhebliche Propaganda
zur rechten Zeit mit rechten Mittel schon
beinahe Massenreligion werden konnte, darf
uns den Blick trüben , daß es sich hier gleich
falls um eine Erscheinungsform , eine an
dere Art der Auflösung handelt.

AIs eine Erscheinung dieser ganzen Ent
Wicklung mußte ein Zeitalter des krassesten
Materialismus entstehen, eine Zeit des äu¬
ßeren , technischen Fortschritts und doch
gleichzeitig des tollsten innerlichen und kul¬
turellen Niedergangs . Beide, Liberalismus
wie Marxismus , Kinder desselben Geistes,
mußten ja aufs engste mit ihr verwachsen
sein. Die eine Form entstand als ein Ma¬
terialismus der Erfolgreichen in dem satten,
scheinbar aufstrebenden Bürgertum , die letz¬
tere als ein Materialismus der Verzweifel¬
ten in den Massen, die unter dem uneinge¬
schränkten Aufstieg der anderen Seite zu
leiden hatten . Und, eigenartig , beide wur¬
den sie aneinander groß , zerrieben dabei in
ihrem Kampf beide Teile des Volkstums,
vernichteten unersetzliche Werte . Sie fanden
dann auch den Ausweg aus der hierbei ent¬
standenen Zwickmühle. Fanden ihn in einem
Volk, das durch den Liberalismus frei ge¬
worden , in ihm fett und aufgeblasen empor¬
geschossenwar . Ein Volk, das in hohem
Maße verstandesmäßige Beweglichkeit und
materialistisches Denken besaß.

Und nun werden beide von diesen Men¬
schen geführt , besser gesagt, dirigiert . Beide
wachsen sie, die einen in den Massenver¬
sammlungen auf Straßen und Plätzen, die
anderen an den grünen Tischen der Konfe¬
renzen und Generalversammlungen . Nie
vernichten sie sich gegenseitig. Sie unter¬
stützen sich vielmehr , nur die Massen erken¬
nen nicht die tragischen Zusammenhänge.
Sie verstehen nicht die Beispiele, die sich
taglich neu bieten, und wollen nicht glau¬
ben, daß Liberalismus und Marxismus
längst in den Führern geeint sind.

In dem Augenblick, in dem eine Entwick¬
lung irgendwie beendet ist, in dem die Auf¬
losung vollständig wird , muß etwas Um¬
stoßendes, Neues , Großes , sich bilden, das
mit neuer Kraft die abwärtsschießende
Kurve wieder nach oben biegt, langsam
zwar , doch unaufhaltbar.

Der große Krieg war hierzu der Anstoß.
Zerfallen in Nichts mußte der Materialis¬

mus , gemessen an dem Erleben , das der
Soldat dort in sich aufnahm und mit sich
trug . Nicht verstandesgemäß , nicht konstruk¬
tiv läßt sich dieses Neue erklären , nur eben
ein Materialist würde das versuchen. Dort
draußen , wenn alles unterzugehen , zu ver¬
sinken schien in dem unbeimlichen Wüten
der Materie , war doch Plötzlich immer hier
oder dort noch ein Widerstand , hinter ihm
der Mensch, und das höchste im Menschen,
der Wille.

Und dann das Andere, das sich der Front-
Deutsche nie nehmen lassen wird , denn gott¬
lob, es gibt ja auch Männer , die nicht nur
immer in der Etappe lagen , die sich nicht
immer nur vorjammern lassen wollen, daß
da vorn nur Dreck, Angst, Zwang und
Elend gewesen sei. Nein , ganz anders war
es , alle jene dort , die Arbeiter , Bauern und
Bürger , sie überkam auch kein heroischer
Entschluß, sondern sie mußten eben. Das
Gefühl Pflicht , das in ihrem Blut lebte.

All das Gezwungene, das Erzogene der
Kämpfer zerfiel plötzlich von ienem Erleben,
diese schreckliche Erziehung , die ja auf dem
Abgeschiedensein der Klassen untereinander
beruht hatte . Es löschte sich aus . Arbeiter
und Studenten , das waren Namen geblie¬
ben, Namen ohne die alte abschätzendeBe¬
deutung , Namen für Kameraden . — Erle¬
ben des Verbundensein.

Es wuchs das Erkennen , daß der einzelne
nichts ist, daß das eigene Leben nichts gilt
ohne das Leben der Brüder . Trauriger
Schiffbruch des Liberalismus . Jeder wahre,
deutsche Soldat hat das gefühlt , bei man¬
chen wurde es nachher wieder verschüttet,
erstickt. —

Das alles rüttelt und bricht! Liberalis¬
mus und Marxismus , beide stehen in der
Defensive, beide werden sie zusammenbrechen
unter dem Ansturm einer neuen Zeit , eines
neuen , jungen , deutschen Volkes.

Das Erleben der Front , die Lehre aus
Zeit und Geschichte stehen bei diesem jun¬
gen Riesen. Nationalismus , Sozialismus,

der bremischen Schiffahrk und 8er bremischen Industrie bMge Kohlen-, Eisen- und
Erbrachten und damit wieder Rentabilitätsaussichten , d. h. aber Erhaltung bzw.
Wieder -Jngangsetzung der Betriebe und Hebung der Kaufkrast der gesamten Bevölke¬
rung.

5. Punkt.

Der Ausbau der stadtbremischen Aifen und der Häfen in Vremerhaven ist als vor¬
läufig beendet anzusehen.

Der großzügige Ausbau unserer Häfen wird selbst den Ansprüchen einer blühenden
Schiffahrt gerecht. Es ist daher anzunehmen , daß die Häfen auf absehbare Zeit allen
Anforderungen genügen werden . Als Ergänzung zu den Häfen erscheint uns dagegen
die Errichtung einer Eisenbahndirektion Bremen besonders wichtig. Auch die Schaf¬
fung eines Postscheckamtes Bremen in den dafür bereits vorgesehenen Räumen des
Postgebäudes am Bahnhofsplatz erscheint uns nötig.

K. Punkt.

Grundsätzliche Abkehr von der bisherigen Anleihepolitik.
Anleihen dürfen nicht zum Ausgleich des ordentlichen Haushalts verwendet wer¬

den. Durch sparsame Haushaltungsführung ist dafür zu sorgen, daß die ungeheure
Schuldenlast des Staates allmählich abgetragen wird.

7. Punkt.

Aenderung der bisher üblichen Finanzierungsmethoden für den Wohnungsbau.
Der Bau von Mietskasernen wird vom Staat nicht unterstützt . Dagegen ist der

Bau des Ein - und Zweifamilienhauses als Eigentum zu fördern.

8. Punkt.

Die städtischen Werke bleiben in Staatsregie.
Es kann nicht verantwortet werden , daß die städtischen Werke, deren Ueberschllsse

heute dem Staatshaushalt zu gute kommen, privatisiert und dadurch früher oder später
Ausbeutungsobjekte der Hochfinanz werden.

9. Punkt.
Abbau der Spitzengehälter.

Im Anschluß an den bereits durchgeführten Gehalts - und Lohnabbau fordern wir
eine sofortige Ueberprüfung der oberen Gehaltsgruppen.

10. Punkt.

Aufdeckung aller Korruptionsfälle und strenge Ahndung , ohne Rücksicht auf Person.
Sauberkeit und Ehrlichkeit müssen wieder Eckpfeiler sowohl der staatlichen Ver¬

waltung als auch der privaten Wirtschaft werden.
«

. Die Entwicklung der politischen Verhältnisse fordert immer gebieterischer Klar¬
heit über die Stellungnahme der bürgerlichen Parteien:

Vd miß ttem ^SAWxismui gegen SGuSseSsSsna
oÄe» mit NStte» tSs SSsssSseMNNÄ?
Line S?Stte l.ö»ung gibß es nSenß.

folgreichen Durchfechten Ves cmtMfchWfchei,
Kampfes die SPD . ohnehin dem Bolsche¬
wismus anheimfalle.

Diese Ansichten Trotzkis , die besonders in
sozialdemokratischen Blättern Abdruck fanden,
stehen den Schlachtplänen Moskaus gegen¬
über, auf keinen Fall mit den Führern der
Panzerkreuzerpartei zu paktieren , sondern
die antifaschistische Einheitsfront von unten
her aufzubauen unter Ausschluß der sozial¬
demokratischen Parteiführung . Aber ob
mit Trotzkis oder Stalins Gegenplänen , wir
Nationalfozialisten werden den Marxismus
vernichten, damit Deutschlands Volkskörper
— befreit von dem marxistischen Gift — end¬
lich wisder genesen kann.

LntteneSsSet euens Kurt Thiele.

ein Guß ohne Naht und Niete , ein fester
Block, sind in seiner Faust unheimliche
Waffe.

Nie wurde in der Geschichtedie Pflicht¬
erfüllung , der Wille, die Arbeit und die
Tüchtigkeit eines Volkes ungelohnt gelassen,
das glauben wir fest. Das ist unser Sinn
von der Geschichte!

Und darum wissen wir , daß der Natio¬
nalsozialismus der Beginn des neuen Auf¬
stieges sein muß ! Gunter d'Alquen.

München, 23. Jan . Ueber den Termin der
bayrischen Landtagswahl verlautet nunmehr,
daß die Absicht bestehe, die Wahlen am
Sonntag , dem 8. Mai , abzuhalten , also an
dem Tag , an dem in Preußen und voraus¬
sichtlich auch in Württemberg , Anhalt und
Oldenburg gewählt werden wird . Eine end¬
gültige Beschlußfassung über den Wahl¬
termin in Bayern ist noch nicht gefaßt.

SÄKSke« »»orssle " l-Ägen

Ksvson MD StWerÄMSSg SSW
»eps »sßwnen

Besser als das Risiko neuer Störungen.
Endgültige Regelung notwendig

London , 21. Jan . In einem Brief an
die „Daily Mail " erklärte Sir Walter Lav-
ton, daß infolge unvollständiger Wiedergabe
über seine Stellung zur Tributfrage ein fal¬
scher Eindruck erweckt werde. Nach seiner
Auffassung sei es Wohl falsch, wenn man be¬
haupte , Deutschland könne niemals mehr
einen Teil seiner politischen Schulden bezah¬
len, aber er habe weiterhin gesagt, daß es
trotz dieser Ueberlegungen viel besser für
alle Beteiligten sein werde, wenn die poli¬
tischen Schulden gestrichen würden . Die
Zahlung von zwischenstaatlichen Schulden
hätte auch wirtschaftliche Wirkungen auf die
Zahlung von inneren Schulden.

Im Falle der Kriegsschuldenbezahlung
seien die Folgen verheerend gewesen. So¬
lange Deutschland seine Tributzahlungen
aus geborgten Guthaben gezahlt habe, sei
alles gut gegangen, aber in dem Augenblick,
wo es seine Mittel in Auslandswährung
umwandeln mußte , hätten die Schwierig¬
keiten begonnen. Niemand werde Deutsch¬
land Geld borgen lediglich damit es Tribute
zahlen könne. Es habe so gut wie gar kein
Gold und müsse notgezwungen seine Aus¬
fuhr verstärken.

Aus diesem Grunde habe er gefordert : 1.
Die Streichung der Kriegsschulden, was
besser als das Risiko neuer Störungen sei.
2. Eine endgültige Regelung , die sobald wie
möglich erstrebt werden müsse. 3. Fort¬
setzung gewisser Zahlungen für bestimmte
Sonderverpflichtungen ( !) , wodurch der Weg
zu einer allgemeinen Einigung gegeben
werde. Diese Summe müßte so gelegt sein,
daß die Zahlungen bequem seien und den
normalen Verlauf des Handels nicht störten.

In Uebereinstimmung mit seinen Baseler
Kollegen sei er unter allen Umständen dafür
gewesen, daß eine endgültige Festsetzung der
deutschen Verpflichtungen im Interesse der
Wiedererholung der Welt dringend nötig sei
und daß deshalb eine Konferenz stattfinden
müsse.

In der sozialdemokratischen Presse, natür¬
lich auch gestern in der Bremer Volkszeitung,
veröffentlicht der durch die „Boxheimer Hoch¬
verratsaffäre " zu trauriger Berühmtheit ge¬
langte Denunziant „Dr ." Schäfer >'ine Aus
lassung über die angeblichen sozialpolitischen
Pläne der NSDAP , und gibt zum Beweis
für seine Behauptungen Auszüge aus einem
Briefe wieder, den ich zu einer Zeit an ihn
richtete, als er uns noch in seiner Rolle als
Gauwirtschaftsreferent des Gaues Hessen der
NSDAP , zu täuschen vermochte. Die wie¬
dergegebenen Sätze aus . meinem Briefe sind
an sich richng, nur hat er 'ich selbstverständ¬
lich lediglich d i e Sätze herausgesucht, die
seine Behauptungen zu be^ elsen scheinen.
Dagegen ist so ungefähr all,>s, was Schäfer
um diese Zitate herumerzuhtt , unrichtig.

Ich stelle zunächst fest, daß das angebliche
Wirtschaftsprogramm des Herrn Dr . Wage¬
ner den Mitarbeitern des hessischen Gauwirt¬
schaftsrates niemals authentisch bekannt ge¬
worden ist. BiS heute ist uns dieses „Ma¬
nifest" nicht bekannt geworden. Dagegen hat
Herr Schäfer seinerseits in einer langen und
zum Teil recht wirren Rede ein Programm
entwickelt, von dem e r behauptete, daß es
das von Dr . Wagener entworfene zukünftige
Wirtschaftsprogramm der NZTAP . sei. Da
ich damals leider noch den Worten des Herrn
„Dr ." Schäfer , der sich uns gegenüber als
Syndikus , Regierungsrat a . D„ Handels¬
studienrat a . D. u. dsrgl . ausgab , Glauben
zu schenken pflegte, habe ich in dem zitier¬
ten Briefe die Richtigkeit der Schcifer'schen
Darstellung vorausgesetzt und in gutem
Glauben an dem von ihm wiedergegsbensn
angeblichen Programm Dr . Wageners Kritik
geübt. Heute würde ich die Wortes eines
Schäfer erst einmal gründlich auf ihre
Wahrheit nachprüfen.

Bemerkenswert ist aber vor allen Dingen,
daß Schäfer rundweg die Unwahrheit sagt,
wenn er behauptet , er habe sich gegen das
angebliche Programm Dr . Wageners ausge¬
sprochen. Schäfer hat im Gegenteil gerade
die Gedanken, gegen die sich meine Kritik
richtet, als durchaus von ihm gebilligt und
zum Teil als eigene vorgetragen.

Schäfer lügt , wenn er sich heute bei seinen
roten Genossen dadurch zu legitimieren sucht,
daß er behauptet , stets der auf verlorenem
Posten stehende Vorkämpfer sozialer Gedan¬
ken in der hessischen NSDAP , gewesen zu
sein. Ich war sowohl als Nationalsozialist
wie als Gewerkschaftsexponent immer und
immer wieder gezwungen, gegen die An¬
sichten des Herrn Schäfer — und zwar ge¬
gen seine eigenen, nicht gegen mitgeteilte
angebliche Ansichten anderer — Stellung zu
nehmen.

Es wird die roten Genossen Schäfers wei¬
ter interessieren, daß ihr Kronzeuge für die
Arbeiterfeindlichkeit der NSDAP , es ge¬
wesen ist, der bis zuletzt im Gauwirtschafts¬
rat gegen unseren Widerspruch verkündet
hat , daß z. B. die Sozialversicherung ver¬
schwinden müsse.

Diese Proben mögen für ^ heute genügen,
um den neuesten Vorkämpfer der Sozial¬
demokratie zu brandmarken . Wir alle, die
wir mit ihm zu tun gehabt haben, sehen
mit großem Interesse seinen weiteren „Ent¬
hüllungen " entgegen. Jede von diesen wird
uns Gelegenheit geben, Herrn Schäfer
unsererseits weiter zu enthüllen und der
Öffentlichkeit zu zeigen, mit welchen Werk¬
zeugen und Methoden sich die Sozialdemo¬
kratie in ihrem letzten Verzweiflungskampfe
gegen den Nationalsozialismus beschmutzt.

Walter Beraner , Mainz,
Kreisgeschäftsführer des DHV.

dsS ÄS» INISSVS»
Berlin , 21. Jan . Die Gebrüder Runck,

die Geschäftsführer der in Schwierigkeiten
geratenen Evangelischen Zentralbank G. m.
b. H., sind den Mittwoch nachmittag hin¬
durch von Oberstaatsanwalt Sturm vernom¬
men und schließlich in Polizeigewahrsam ge¬
nommen worden, um auch heute bei der
Staatsanwaltschaft zur Verfügung zu stehen.
Erst später wird sich entscheiden, ob die
Staatsanwaltschaft gegen die Gebrüder
Runck Haftbefehl beantragen wird oder
nicht. Aus dem Ermittelungsverfahren
wird noch bekannt, daß im Herbst vorigen
Jahres ein Sanierungsplan für kirchliche
Wohlfahrtseinrichtungen zustande kam, wo¬
nach das Reich durch BeleiHung von Reichs¬
bahnvorzugsaktien bei der Deutschen Bau-
und Bodenbank einen Kredit von acht Mil¬
lionen Reichsmark zur Verfügung stellte,
mit dem der Fehlbetrag der Inneren Mis¬
sion bis zur Abdeckung durch die beteiligten
kirchlichenVerbände überbrückt werden soll¬
te. Von dieser 8-Millionen -Anleihe soll nun
Runck für die Evangelische Zentralbank eine
Bürgschaftsschuld der Inneren Mission in
Höhe von 2 300 000 Mk. übernommen haben.
Die Staatsanwaltschaft Prüft zurzeit, inwie¬
weit hierbei von den Gebrüdern Runck mit
den Geldern der öffentlichen Hand Geschäfte
getätigt worden sind, die nicht mit ihren
eigentlichen Zwecken in Einklang zu bringen
wären.

VlWtzWS VLZGSSSSMZW MMZNMDt
Die proletarische Einheitsfront von unten
Berlin , 23. Jan . Wie aus Moskau ver¬

lautet , hat das Polit -Vüro die Verbannung
des Juden Trotzki auf zwei Jahre verlän¬
gert. Außerdem ist beschlossen worden, ge¬
gen Trotzki Anklage wegen Mitarbeit in der
zweiten Internationale zu erheben.

Man,ist über Trotzki besonders empört,
weil er in verschiedenen Veröffentlichungen
den Kommunisten in Deutschland den Rat
gab, gemeinsam mit den Sozialdemokraten
den Nationalsozialismus zu bekämpfen und
den Kampf gegen die SPD . zunächst ein¬
mal zurückzustellen, da eine Abwehr des Fa¬
schismus dringlicher sei und nach dem er-

Braunschweig, 21. Jan . Ans dem Staats-
Ministerium erfahren wir : Der Reichsmini¬
ster des Innern hat die braimschweigische
Regierung ersucht, die „Braimschweigische
Landeszeitung " wegeu eines Aufsatzes in
Nr . 13 vom 13. d. Mts . unter der Ueber-
schrist „Fort mit Brnning " im Hinblick auf
die darin enthaltene Kritik am Neichskan-Ier
auf die Dauer von einer Woche zn verbieten.
Der braimschweigischeMinister des Innern
hat diesem Ersuchen nicht entsprechen können
und gemäß 8 13, Absah 3 der Vero>'diiung
des Reichspräsidenten vom M. März vorigen
Jahres die Entscheidung des 4. Strafsenats
des Reichsgerichts angerufen.
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Revolte gegen Zwangsvollstreckung

PapenVurg , 23 . Jan . Zu den Zu¬
sammenstößen in Wiegboldbur , wo es zu
Angriffen der Landwirte gegen die zwangs¬
vollstreckenden Landjäger kam , wird noch be¬
kannt , daß bereits drei Tage vorher ver¬
sucht worden war , einen Teil des Viehbestan¬
des zu versteigern , was jedoch an dem pas¬
siven Widerstand der in großer Zahl er¬
schienen . .! Dorfbewohner scheiterte . Als nun¬
mehr die Landjägerei erneut versuchte , die
verpfändeten Kühe von dem Hof des ange¬
sehenen Bauernführers van Hettinga abzu¬holen , war der Eingang zu den Ställen ver¬
schlossen und verbarrikadiert . Die Landjäger
wurden von den Bauern mit Mistgabeln an¬
gegriffen , als die Beamten versuchten , die
Stalltür gewaltsam zu ösfnen . In Notwehr
waren sie gezwungen , von ihren Schuß¬
waffen Gebrauch zu machen , wodurch einigeBauern schwer verletzt wurden . Als es den
Landjägern endlich gelang , bis zur Stalltür
vorzudringen , wurden sie vom Dache mit
kochendem Wasser begossen . Zwei der Täter
konnten verhastet werden . Die demonstrie¬
renden Bauern wurden schließlich mit Gum¬
miknüppeln auseinandergetrieben.

So weit ist es gekommeu
Fselersheim , 21 . Jan . Ein trübes Bei

spiel , wie katastrophal die landwirtschaftlichen

Produkte bezahlt werden , ist der Verkauf
emes 40 Tage alten Kalbes im Gewicht von
120 Pfund durch einen hiesigen Landwirt.
-Mr das Tier würbe dem Landwirt 24 Rm.
(20 Pfg . pro Pfund ) gezahlt . Daß dabei
nicht von einem Verdienst die Rede sein
kann , sondern von einem Verlust gesprochen
werden muß , beweist folgende Rechnung:
Unkosten : 40 Tage Milch , 8 Liter pro Tag
gleich 320 Liter je 10 Pfg . gleich 32 Mk .,
hinzu kommen an Deckgeld 7 Mk ., an Fracht
Provision und Versicherung 4,80 Mk . Zu¬sammen ergibt sich also die Summe von
43 .80 Mk . So hatte der Verkäufer bare19,80 Mk . zugelegt : dabei sind die Arbeits¬
zeit und andere Unkosten nicht berücksichtigt.

Verhinderte Zwangsversteigerung
Lemwerder (Oldenburg ) , 21 . Jan . Zu

einem vom Amtsgericht angesetzten Verstei¬
gerungstermin , auf dem der Hof eines hie¬
sigen Landwirts zur Zwangsversteigerung
kommen sollte , hatten sich einige hundert
AnHanger der Landbünde von Delmenhorstund Elsfleth eingefunden . Da nur ein Ge¬
bot von 30 000 Mk . abgegeben wurde , der
Hof aber auch unter Berücksichtigung der
heutigen Verhältnisse mindestens 60 000 Mk.
bringen mutz , mußte sich der Gläubiger mit
dem Schuldner auf einer anderen Basis
einigen , so daß der Versteigerungsterminaufgehoben wurde.

Schwedische Presse fordert Kündigung
des Handelsvertrages mit Deutschland

Stockholm , 22 . Fan . Die am Freitag in
Kraft getretene Erhöhung des deutschen But¬
terzolles hat in der schwedischen Presse großes
Aufsehen erregt . 'Die Blätter erklären in
Leitartikeln , daß diese Maßnahme mit dem
Handelsvertrag nicht vereinbar sei. Der
Außenminister und der Handelsminister
sprachen sich Pressevertretern gegenüber
gleichfalls in diesem Sinne aus . Sie hoffen,
daß im Interesse der beiderseitigen Han¬
delsbeziehungen sehr bald eine Einigung ge¬
schaffen werde . Viele Zeitungen fordern die
Kündigung des Handelsvertrages und Maß¬
nahmen , um die deutsche Einfuhr nach Schwe¬
den auf England umzustellen.

Der schwedische Gesandte in Berlin hat im
Auftrage seiner Regierung Einspruch gegen
die Zollerhöhungen erhoben und zum Aus¬
druck gebracht , daß durch diese Maßnahmen
Schwedens Meistbegünstigungsrecht verletzt
sei. -

Mac Garrah wieder in Neuyork
Neuyork , 22 . Jan . Max Garrah , der Prä¬

sident der BIZ ., traf an Bord der „ Europa"
in Neuyork ein . Er erklärte , die Welt sei
überzeugt , daß die Vereinigten Staaten die
Führerschaft auf dem Wege der Wiedererho¬
lung übernehmen müßten . Eine Aeußerung
über die europäische Lage lehnte Mac Garrah
ab.

Sie « ollen eine 5« n>e» tt »e» miß ck« tt« NO Hss» en
Paris , 23 . Jan . Der „Matin " , der be¬

reits am Freitag „ Sanktionen " gegen
Deutschland erörtert hat , nennt nunmehr
am Sonnabend unter den Zwangsmaßnah¬
men , die Frankreich anwenden müsse , wenn
Deutschland nicht zahle , neben der Ableh¬
nung aller Kredite an die Reichsbank und
der Kündigung des Handelsvertrages die
Einführung einer Sondersteuer von 2K v.
H . auf alle deutschen Einfuhrwaren . Auf
diese Weise lasse sich ein Ausgleichsfonds für
die ausfallenden Tributzahlungen schaffen.
Die deutsche Wirtschaft und der deutsche
Handel müßten Ersatzleistungen für die
durch den bösen Willen Deutschlands ver¬
weigerten Schuldenzahlungen ausbringen.

Amerika und die Verschiebung der
Lausanner Konferenz

Washington , 22 . Jan . Das amerikanische
Staatsdepartement hat bisher jegliche Stel¬
lungnahme zur Verschiebung der Lausanner
Konferenz abgelehnt . „Newyork Times"
sieht in der Verschiebung der Konferenz einen
kleinen Lichtblick , da die führenden Persön¬
lichkeiten aller Nationen in der Zwischenzeit
ihre Betrachtungen fortführen können.

Briands Abschied
Paris , 23 . Jan . Briand empfing am Frei

tag vormittag das diplomatische Korps zu
einem diplomatischen Abschiedsbesuch . Gegen
Mittag erschien Laval in Begleitung seines
Kabinettschefs am Quai de 'Orsay , um die
Geschäfte als Außenminister zu übernehmen.
Er hatte eine längere Aussprache mit Bri¬
and , die in freundschaftlichen Formen ver¬
lief.

Zum Kabinettschef im Außenministerium
wurde der Direktor der Politischen Polizei
und bisherige Generalsekretär des Innen
ministeriums Leon Noel ernannt.

der Reichsbürgschaft praktisch besonders dann
keine wesentliche finanzielle Belastung ent-
tehen wird , wenn es der Landwirtschaft tat-
cichlich gelingt , eine Normalernte zu er¬zielen.

Die Umstellung der Finanzierung der
Osthilfe ist auf die nächste Woche ver¬
tagt worden , weil die finanziellen Einzel-
'ragen zwischen dem Ostkommissar und der

Reichsbank noch nicht endgültig klargestelltind.

Vorbereitungen für die Hindenburgwahl
Berlin , 22 . Jan . Die Bestrebungen , eine

VolkswaHI Hindenburgs herbeizuführen , sind
keineswegs auf dem toten Punkt angelangt.
Es hat sich ein kleiner Kreis überparteilicher,

ber in der Öffentlichkeit bekannter und
maßgebender Persönlichkeiten zusammengs-
'unden , über dessen Zusammensetzung im

ÄSZ KGSeKMAdSisstSs
Berlin , 23 . Jan . Das Reichskabinett hat

sich in seiner Sitzung am Freitag neben lau
senden Angelegenheiten abschließend mit der
Erntesicherung beschäftigt . Die entsprechende
Notverordnung dürfte am Sonnabend vor
mittag dem Reichspräsidenten vorgelegt und
dann veröffentlicht werden . Es handelt sich
dabei um die ordnungsmäßige und recht
zeitige Zuleitung von Düngemitteln und
Saatgut an die Landwirtscbaft zur Früh
jahrsbestelinng durch eine Reichsbürgschast
und eine Vorberechtigung für die seit dem
1 . Januar 1!M für diesen Zweck gegebenen
oder noch zu gebenden Kredite . Die Vor
berechtigung bedeutet , daß den Lieferanten
von Düngemittlen und von anerkanntem
Saatgut sowie von Absaaten ein gesetzliche'
Pfandrecht an den Früchten , auch ' foweit si
noch auf dem Halme stehen , eingeräumt
wird . Dies Pfandrecht , das sich auch au'
Darlehen zur Beschaffung von Düngemit
teln und Saatgut bezieht , geht allen sonst
an den Früchten bestehenden dringlichen
Rechten vor . Ausgenommen davon sind
lediglich die Betriebe im Osthilfegebiet , bei
denen ein Sicherungsverfahren eingeleitet
ist . Die Reichsbürgschaft , bei der sich das
Reich für einen Teilbetrag Nückdeckung bei
den Düngersyndikaten verschaffen dürfte , ist
auf 90 Millionen begrenzt . Das entspricht
etwa einem Viertel des bis zur Beendigung
der Frühjahrsbestellung für Dünger und
Saatgut noch auftretenden Normalbedarfs.
Angesichts d . r gleichzeitigen Vorberechtigung
und der besonderen Maßnahmen für den
Ope » , kann man damit rechnen , daß aus

Interesse des Erfolges zunächst nichts Nähe¬
res mitgeteilt werden soll . Es ist bereits für
die nächste Woche mit einem ersten Schritt
dieses Ausschusses in der Öffentlichkeit zu
rechnen.

Moskau dementiert
Moskau (über Kowno ) , 22 . Jan . Die Te-

lsgraphen -Union -Agentur der Sowjetunion
dementiert amtlich die Nachrichten aus Bu¬
karest und Paris , ,mch denen ein schwedischer
Dampfer von den rumänischen Hafenbehör¬
den angehalten worden sei, der angeblich für
Rußland bestimmte Waffenlieferungen an
Bord gehabt habe . Die Verbreitung derar¬
tiger lügenhafter Meldungen angesichts der
bevorstehenden Tagung der Abrüstungskonfe¬
renz haben nur den Zweck , die Aufmerksam¬
keit von den Ländern abzulenken , die tatsäch¬
lich weiter rüsten und einen neuen Kriegvorbereiten.

vie K«t«ko»t e»it mn Montag
Berlin , 22 . Jan . Die Denkschrift Hit¬

ers an die Reichsregierung wird , wie an¬
gekündigt , am Sonnabend beantwortet . Die
Veröffentlichung ist erst für Montag zu er¬
warten , nachdem die Antwort in den Besitz
des Empfängers gelangt ist.

Parteipolitische Sparmaßnahmen des
Landtages

Zu Beginn der gestrigen Land 'tagssitzung
wurde über einen Antrag der Sozialdemo¬
kraten verhandelt , der sich gegen den Neichs-
ausschuß für Bienenzucht wendet und diesem
den Norwurf macht , öffentliche Gelder ver¬
zettelt zu haben . So erfreulich es sein mag,
daß nun endlich auch die Sozialdemokraten
zu begreifen anfangen , daß man mit öffent¬
lichen Geldern nicht Verschwendung treiben
darf , so hat doch dieser Plötzliche Sparsam¬
keitseifer der Genossen selbst beim Honig
einen bitteren Beigeschmack : Vorsitzender des
Reichsausschusses fiir Bienenzucht ist nämlich
der deutschnationale Abg . Kickhöffel , den man
schon längst von seinen , Posten verdrängen
möchte . Also ist wieder einmal weniger ehr¬
licher Sparsamkeitswillen als parteipolitische
Gegnerschaft das Leitmotiv der Handlung
Das ließ auch der Begründer des Antrages,
der Sozialdemokrat Iiirgsnsen , der selbst
Mitglied des Ausschusses ist , ziemlich deutlich
erkennen . Abg . Kickhöffel (Dnatl .) erklärt
demgegenüber , daß weder der Reichsernäh-
rungsminister noch der Sparkommissar je¬
mals Einwände gegen die Geschäftsführung
des Reichsausschusses erhoben hätten : außer
dem seien seit seinem Amtsantritt im August
v. I . sämtliche gewünschten Vereinfachungen
bereits durchgeführt.

Nach stundenlanger Debatte , in der sast
alle Parteien das Wort nahmen , wurde
schließlich der sozialdemokratische Antrag ab
gelehnt.

LVGVS RsZSTSßeKltUSWSM
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Oldenburg , 23 . Jan . Bis Donners¬
tag abend wurden rund 75 VW Eintragung . »für das Volksbeqehren auf Auflösung des
Oldenburgischen Landtages gezählt . Dab > »
lagen aber die Einzcichnungslistcn aus der
Landgemeinde Varel , der Gemeinde Großen-
knetcn sowie aus Teilen der Landi ^ mclndeLübeck und dem Landestcil Birken ' eld noch
nicht vor . Man schätzt die Zahl dieser Ein-

ragungcn nach den bisherigen Ergebnissen
auf rund 5000 , so daß insgesamt 80 000 Ein-
zeichnungen für das Volksbegehren zu er¬
warten sind . Die Listen werden dem Mini¬
sterium sobald wie möglich , voraussichtlich
Ankang der nächsten Woche , zur Prüfung vor¬
gelegt werden.

Zentrumsfraktion und Landtagsneuwahl
Berlin , 21 . Jan . Der Vorstand der Zen-

trumsfraktion des Preußischen Landtages
beschäftigte sich in seiner ersten Sitzung nach
dem Wiederzusammentritt des Landtages u.
a . auch mit den Wahlen zum Preußischen
Landtag . Einmütig wurde der Standpunkt
vertreten , daß die Neijwahlen unter allen
Umständen zum verfassungsmäßigen Zeit
Punkt stattfinden müssen.

Keine Aufhebung der Reichsbahndirektion
Hannover

Hannover , 22 . Jan . Wie uns in Bestäti¬
gung unserer Mitteilung über wilde Ge¬
rückt ' in bezug aus einen angeblichen Plan
der Reichsbahn , den Direktionsbszirk Han¬
nover aufzuteilen , aus Berlin gemeldet wird
besteh .m derartige Absichten an keiner Stelle.Wie . .e Hauptverwaltung der Reichsbahn
auf Anfrage erklärte , kommt eine Aufhebungder Reichsbahndirektion Hannover unter kei¬
nen Umständen in Frage und ebensowenig
die Aufteilung der Reichsbahndirektion
Kassel.

RmZS. GSettesbeißÄU
Das mitteleuropäische Hochdruckgebiet läßt

weiter langsam an Kraft nach , beherrscht
aber noch vollkommen die Witterung von fast
ganz Europa . Vorübergehend bekommt die
Kräftigung durch eine aus höheren Luft¬
schichten stammende Anstiegwelle , die in süd¬
östlicher Richtung wandert . Andererseits
kreist ozeanische Warmluftströmung nunmehr
kräftiger westlich Irland an und führt einen
starken Tiefdruckkern gegen Island vor , wo
schon oft leichter Niederschlag fällt . Die
Wetterlage wird langsamer Umgestaltung er¬
fahren.

Voraussage für den 24 . Januar : Vielfach
frische südwestliche Winde , bewölkt , tags um5 Grad . Noch leichter Nachtfrost.
Voraussage für den 25 . Januar : Bei frischen
bis stürmischen Südwest - bis Westwinden
wolkig , Neigung zu Niederschlägen.

LWMönig
Verfasser unbekannt.

Wer schreitet so spät durch Nacht un5
Wind?

Treviranus ists mit dem Sorgenkind;
Er hat den Spediteur am Arm,
Er spricht ihm zu , — er rät ihm warm —
„Mein Sohn , was birgst du so bang deinGesicht?"
„Siehst , Vater , du die Reichsbahn nicht?
Mit Schenker -Vertrag , mit Vogt und von

Beck ?"
„Mein Sohn , es ist ein Vogelschreck !"
„Du liebes Kind , komm , geh mit mir.
Viel Subventionen versprech ich dir!
Dann bist du von allen Sorgen befreit —-
Schwörst niemals den Offenbarungseid !"
„Mein Vater , mein Vater , hörst du denn

nicht,,
Was mir die Reichsbahn alles verspricht ? "
„Sei ruhig , bleibe ruhig , mein Kind,
Von Regierungswechsel schon säuselt der

Wind ."
„Willst , feiner Knabe , du mit mir geh 'n?
Auf Selbstkostenberechnung versteh ich

mich schön.
Treviranus kann nicht dein Retter sein:
Der wiegt dich nur in Zuversicht ein !"
Dem Minister grausets — er berät ge»

schwind 7—
Hält in den Armen das ächzende Kind.
Erwirkt noch eine Verordnung der Not.
Indessen der Spediteur -- war tot!

VSs LoMo »en USSÄ ÄSN

in trauter Gemeinschaft bei der Neichs-
bannerkundgebung in Berlin

Berlin , 21 . Jan . Das war eine köstliche
Reichsbannerkundgebung in den Spichern-
sälen . Dort wollte man mit den National¬
sozialisten wegen ihres angeblichen „Verrats
an Südtirol " abrechnen , so gründlich , daß
aber auch nichts mehr von ihnen übrig blei¬
ben sollte . Hierzu hatten die Gottlosen sich
ausgerechnet einen Pfarrer verschrieben , den
Pater Jnnerkofler aus Wien . Seine
Rede war eine große Enttäuschung , denn
sie berichtete eigentlich nur über das Leid
der Südtiroler , das jedem Deutschen wohl
bekannt ist . Er sprach zwar von Deutschen,
die sich gegen Tirol wenden , nahm aber das
Wort „Nationalsozialisten " nicht ein einzigesMal in den Mund . . .

Da das Reichsbanner die Schutzgarde der
Sozialdemokratie ist , haben wir hier wieder
einmal das längst bekannte Schauspiel , wie
ein wahrscheinlich christlich -sozialer Pastor
(in Deutschländ n)lirde er dem Zentrum an¬
gehören ) also ein Vertreter des allerchrist-
lichen Zentrums Schulter an Schulter mit
der antichristlichen Sozialdemokratie in öf¬
fentlicher Versammlung kämpft.

Auch der zweite Redner , der Oesterreicher
Dr . Mischler , war eine Enttäuschung.
In den Mittelpunkt seiner Rede stellte er
den „Beweis " , daß nicht die rechtsstehenden
Gruppen , sondern die Linke , so das Reichs¬
banner und die republikanischen Parteien,
„die wahren nationalen Belange " vertreten.
Eine Behauptung , die den anwesenden So¬
zis , die nach eigener Angabe kein Vaterland
kennen , glatt herunterging . Als er dann en¬
dete : „Kommt ins Lager der wahren an¬
ständigen Deutschen , kommt zum Reichsban¬
ner , kommt zur Eisernen Front !" , da brach
anhaltender Beifall aus . Einigen Reichsban¬
nerleuten schien aber das Wort „anständige
Leute " gar nicht zu behagen , denn sie wur¬
den bis unter das Haar feuerrot.

So sah die bombastisch angekündigte „Ab¬
rechnung " mit Adolf Hitler und dem Natio¬
nalsozialismus aus!

ZöMZsiKs VGvSsem5ÄK5eds»
Berlin , 21 . Jan . Die Zollfahndungsstelle

Berlin ist , nach einer Meldung der „Nacht¬
ausgabe " einer großangelegten Devisen¬
schiebung auf die Spur gekommen . Im Ver¬
lauf der Ermittlungen wurde der Vertreter
des Londoner Bankhauses Singer u . Fried¬
länder , Dr . Gutherz , aus dem D -Zug Ber¬lin — Prag heraus verhaftet . Er ist dem
Untersuchungsrichter in Moabit vorgeführt
worden . Weiter wurde der Inhaber eines
Berliner Bankkommissionsgeschäftes , Palari.
festgenommen . Weitere Festnahmen stehen
bevor . Von dem Guthaben des Londoner
Bankhauses Singer u . Friedländer wurden
bisher über 500 000 Reichsmark beschlag-
nahmt und sichergestellt . An den Schiebun¬
gen soll noch ein drittes Bankhaus beteiligtsein . Das Bankhaus Singer u . Friedländer
hatte die Genehmigung , für eine Million
Nominalwert deutsche Schuldverschreibungen
auf gesetzlichem Wege gegen Vorzugsaktien
der Deutschen Reichsbahn auszutauschen . Die
Devisenstelle hatte die Genehmigung zur
Ausfuhr dieser Vorzugsaktien erteilt . Die
englische Bankfirma hat aber davon keinen
Gebrauch gemacht , fondern die Reichsbahn-
Vorzugsaktien im Gegensatz zu den gesetz¬
lichen Bestimmlingen in Deutschland ver¬
kauft . Gutherz bezahlte mit den auf diese
Weise hereingenommenen Reichsmark die
Schulden von Engländern an deutsche Gläu¬
biger und verhinderte so, daß englische De¬
visen nach Deutschland flössen . Umgekehrt
sollen auch Schulden deutscher Firma in
England auf diese Art beglichen worden
sein.



Kuz I »emen
Polizeibericht vom 22 . 1. 1932 . Ein Friseur

aus der näheren Umgebung Bremens
reichte seinem Arbeit ^e' cr eine Reihe fin¬
gierter Auftrüge ein , vernchm 'rs die er¬
schwindelte Provision mit der kassierten Mo-
chenleihgebühr und "ch>'idu,le seinen Ardeit¬
geber um etwa 70 Nm . - Am Sonnabend
ist in einem Schuhwarengeschäft ein Betrü¬
ger aufgetreten . Er hat den Kaufschein mit
einem falschen Kassenzeichen versehen , wo¬
rauf ihm ein Paar Schuhe ohne Bezahlung
ausgehändigt wurden . Beschreibung des
Täters : schlank , dunkelblond , stottert start,
trägt helle Windjacke , dunkle Mütze und
dunkle Hose . — Gesicherte Handtasche . Nnrer
Hinweis auf die kürzlich gemeldeten Hznd-
taschendiebstähle wird darauf aufmerksam ge¬
macht , daß am 13. 1. 32 morgens wiederum
eine zweifellos gestohlene Handtasche am
Wal ! gefunden worden ist . Es handelt sich
um eine 18— 28 Zentimeter große , ältere,
dunkelbraune , geriffelte Rindlederhandtasche
mit Nickelschloß , an den Seiten außerdem mit
Nickelschiebeverschlüssen , oberer Metallrand
mit Leder überzogen , Lederbügel an 2 Nik-
kelringen befestigt . An dem einen Ende ist
der Bügel mit weißem Garn nachgenäht ; in¬
nen ist die Tasche mit braunem Spaltleder
gefüttert und mit zwei kleinen Taschen ver¬
sehen . Die Tasche war leer . Besondere
Kennzeichen : Der eine Nickelschiebeverschlnß
fehlt . Die Eigentümerin sowie sonstige Ge¬
schädigte werden erneut gebeten , sich im

Polizeihause , Zimmer 411 , zu melden . Ohne
deren Meldung wird es schwer fallen , den
Dieben das Handwerk zu legen . — Gesicher¬
ter Herrenulster . Ein gut erhaltener , dun¬
kelgrauer , zweireihiger He ' -renulster mit je
3 Knöpfen , 2 Schrägtaschen mit schwarzem
Futter , hinten mit kurzem Riegel mit zwei

1Knöpfen , im Rücken mit 3 Doppelnähten
und Schlitz , mit Aermelaufschlägen , inwendig
Rücken - und Brustfutter , sonst ungefüttert,
2 Innentaschen mit schwarzem Futter , unter
dem Aufhängsel der Name „Ferdinand Kun-
ze, Bremen " , Aermel mit schwarzweitzem
Satinfutter — wurde am 18 . d. M . abends
durch einen bekannten Paletotdieb in einer
Pfandleihe versetzt und polizeilich gesichert.
Zweifellos ist der Mantel gestohlen . Der
Eigentümer wird gebeten , sich baldmöglichst
im Polizeihaus , Zimmer 409 , zu melden . —
Zu der gestrigen Notiz , polizeilich gesicherte
Aahrradlampe betr ., wird bemerkt , daß sich
Geschädigte im Zimmer 408 , nicht wie an¬
gegeben im Zimmer 410 , des Polizeihauses
melden mögen . — An verschiedenen Stellen
der Stadt wurden 8 Fahrräder gestohlen , die
fast sämtlich unangeschlossen an lebhaften
Verkehrspunkten aufgestellt waren . — Als
ungetreu envies sich ein Bote eines hiesigen
Geschäftsinhabers . Er wurde beauftragt,
innrere Pakete zur Post zu bringen und eine
größere Summe Geldes einzuzahlen . Weil
?r am nächsten Tage nicht im Geschäft er¬
schienen ist , wird angenommen , daß er die
Pakete und das Geld unterschlagen hat . —
Ein Reisender einer auswärtigen Firma hat
mehrere Inhaber von Friseurgeschaften ver¬
anlaßt , an ihren Häusern Automaten mit Ra¬
sierklingen anbringen zu lassen unter dem
ausdrücklichen Versprechen , daß ihnen keine
Kosten entstehen sollten und das seine Fir¬
ma die Kosten trage . Auf Drängen des
Reisenden haben die Inhaber einen Vertrag
unterschreiben müssen , wodurch sie um 160
Mark geschädigt worden sind . Die Angaben
des Reisenden haben sich als Schwindel er¬
wiesen . — Einer Anwohnerin der Wartburg-
straße ist seit dem 13 . 1. ein goldener , mit
5 Brillanten versehener , 585 gestempelter
Ring in Verlust geraten . Die Brillanten

liegen tief und sind quer gefaßt . Nähere
Beschreibung kann nicht gegeben werden . —
Auf dem Wege von der Georgstraße nach
Schwachhausen und zurück zur Bahnhofstraße
wurden am 13 . 1. zwischen 16 und 17 Uhr
von einem Lieferwagen ein Paket , enthal¬
tend 14 elektrische Birnen (40 Watt , 125 Am¬
pere , Marke „Osram " ) entwendet . — Fer¬
ner wurden zwei nicht angeschlossene Fahr¬
räder im Zentrum gestohlen.

Unfälle . Auf der Consul Smidtstraße im
Hafen 1 wurde ein Fuhrmann von einem
auswärtigen Personenkraftwagen angefah¬
ren und am rechten Fuße verletzt . Der Ver¬
letzte begab sicb in ärztliche Behandlung . —
Auf der Düsternstraße geriet eine ältere
Frau vor einen fallenden Scraßenbahnzug
und kam zu Fall . Sie wurde von dem
Fangbrett des Straßenbahnwagens zur Seite
geschleudert und entfernte sich dann eiligst.
Ein herbeigerufener Polizeibeamter verfolgte
die Frau , um ihre Personalien festzustellen,
jedoch verweigerte die Frau die Angaben
ihrer Personalien und wollte auch sonst mit
der Sache nichts zu tun haben . Die Frau
scheint demnach keinen Schaden erlitten zu
haben . — Ein Besucher des Atlantikhauses
in der Böttchsrstraße fiel dort von einer
Treppe und blieb besinnungslos liegen . Er
wurde der Krankenanstalt zugeführt . Es
scheint sich um einen auswärtigen Besucher
zu handeln . Bislang konnte nur der Name
der Person festgestellt werden.

Personenzug auf Eilgüterzug gefahren

15 Verletzte
Oldenburg , 23 . Jan . Amtlich wird mit¬

geteilt : Am 21 . Januar um 19 .04 Uhr ist
auf dem Bahnhof Hesepe der Personenzug
278 im Gleis 2 auf den dort bereits halten¬
den Eilgüterzug 5 284 aufgefahren . Der

Sachschaden ist gering . Etwa 15 Personen
sind leicht verletzt worden , konnten jedoch
ibre Reise nach Anlegung von Verbänden
durch Bramscher Aerzte , die bereits etwa 15
Minuten nach dem Unfall auf der Unfall-
stelle erschienen , fortsetzen . Verursacht wurde
der Unfall dadurch , daß durch den Fahr-
dienstleiter auf Bahnhof Hesepe irrtüm-
licherweise der Personenzug aus dasselbe
Meis geleitet wurde , in dem der Eilgüte»
-ug bereits stand . Der Personenzug hat nach
Lokomotivwechsel mit einer Verspätung von
70 Minuten seine Fahrt nach Oldenburg
fortgesetzt.

Waffenfunde in der KPD.

Gelsenkirchen , 22 . Jan . Bei den Streik-
versuchen der KPD . Anfang Januar d. I.
waren von der Polizei in der Zechenkolonre
Marl und besonders im Ortsteil Brassert
bewaffnete Terrorgruppen festgestellt wor¬
den . Deshalb fanden am Freitag in der Ze-
chenkolonie Marl zahlreiche polizeiliche Haus-
suchungsn statt . Neben hochverräterischem
Schriftenmaterial wurden u . a . drei Hand¬
granaten , eine Zündmaschine zur Lösung
elktrischer Fernschüsse , die vermutlich auf
einer Zeche gestohlen worden ist , fünf Schuß¬
waffen mit dazu gehöriger Munition , sechs
Dolchmesser , eins große Anzahl Gummiknüp»
zel , Totschläger sowie Gewehre , ein Artille»
riesäbel gefunden und beschlagnahmt.

Carnera verklagt Schmeling

Newyork , 22 . Jan . Carnera hat Schmeling
verklagt mit der Begründung , daß Schmeling
den Kampfvertrag vom Januar vorigen
Jahres nicht eingehalten habe . Car¬
nera verlangt von Schmeling die Zahlung
von 100 000 Dollar.

StsÄtttkGNtsr
MMlictie VmlellWen

in llen cenkglksileli, Vii8lm8tr.
Montag , den 25. Januar . 20.15 Uhr
Freitag , den 29. Januar . 20.15 Uhr

In neuer Einstudierung ! Die erfolgreiche Posse

KslvQrt » .» srtrsin
vlier: VSe»Men VsgsdWlien

!Posse mit Gesängen und Tänzen von Gustav Raeder >
Musikalische Einrichtung von Henry Thiel

2 " SMMsMMFarl Rehder,
In de» 5,nuptrollen:

fesl.ii.Zl.ll Weit lilill Kevlg 8ciiM
!ferner die Herren : Eerlach , Grüntzig . Parge . Rehoer I

Tröndle , Thomas , Litsch.
und die Damen : Flora , Safar , Starkowsti

KK8W8- llllli sMeilliiMl.
Manny Bremer . Ereti Naue . Walter Troll

— Zwischenaktsmusik —
Preise der Plätze : 0 .50 , 1 .— . 1 .50 , 2 —

Vorverkauf täglich an der Kasse des Stadttheaters
und der Centralhallen

eMchterei.CMeNimW!
sämtliche Fleisch- und Wurstwaren
Mittagessen 30. 00 und 80 Pfg.
Belegte Brote 10. 15 und 20 Pfg.
LanbwiristbaMche Selbsthilfe
Eeorgstraße , Ecke Bornstraße 60-68
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kalmen8tralZe 15 — T'el . Weser 83659

8 Z? tA . . « r » 8it
Lesser un <Z billiger sl ? im
^srenksus . Helnr . IVlüIIer »en,
ller6erstrglZe 22 . ZügsrrenksoriK.

Stellengesuche
Vertrauensstellung

sucht Pg ., 38 Jahre alt , an äußerst strenge
Tätigkeit gew ., geschäftl. nicht unerfahren,
scheut keine Arbeit . Sichert ), kann nötigenf.
gestellt werden . Führerschein II und IIIL.

Zuschriften unt . P 275

Hans Nüller
Hilde NMer

Zeo . SöodtiA

VermäKlte

LRIMIM , 6eu 23. Januar 1932
OläesloKerstraüe 3

l Stellengesuche l

Z « I » S « ?
(25 I .) wünscht seine
Stellung zu wechseln
Engl ., span. u. franz.

Sprach kenntnisse,
desgl . Schreibm . u

Buchhalt . Angeb . u.
V. 281 an Verl . erb.

Zung . IlSlItSioil
mit guten Zeugn

sucht Stellung . Näh-
u. Kochkenntn. vorh.

Henni Höpken
Hemel., Passenstr . 20

Zu vermieten

Die große

Z.KM
Hutfilterstr , 7
per 1. April

Näheres
I . H. Finke

Hutfilterstr . 1-5

Einfamilien¬
haus

mit Heizung
Schierkerstraße

per 1. April
Näheres

Am Dobben 69

IZAtlntlokstraLe
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fsiMerieli
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8pil?enlliel
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llilis -llrogelie
Wartbur ^ str . 1
am Spielplatz

Verews »k5 «-I<!do

lieuel.i'WU8ilieii
8eId8tMel

Auto Ileve»
«e,o » 8 » 50Z

Butter, Eier
KM
WMtvaren
'g. !..

Verkaufsjtand:
Domshof

(Hauptreihe ) und
Hohentorsheerst . 103

O Imal a. Rhein
les . hat Ruh
a Platte 2 Mk.

Raoio -Eram . 15 Mt.
Anz. Woche 3—5 ev.

1 Mk. nur bei
H . Fang-

meier
Musikalienhandlung
St . Magnusstraße 21

tZeSQti ^ ister IMxZertl
Vc >r Ste -! r . tor SS - tv2
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WirtsWtliM BevbWtt
Nationalsozialistische Wirtschastszeitung für

die Schaffenden aller Stände und Bemfe

Herausgeber Fritz Reinhardt . M . d.  N.

Inhalt - Unentbehrliches Rüstzeug für den » omof eines
jeden Nationalsozialisten. Behandlung aller wirt-
schaftspolilischen und steuerrwlitischen Fragen.
Laufend ausführliche Berichterstattung aus dem
Reichstag.

Erscheinungszeit : Jeden Sonnabend . Preis - 2,40 RM
kal-noeroiert -ljahrlich und lS RPfg Zustellg-.
bühr vierteljährlich.

Zu bestellen : Am Schalter jedes Postamtes.

Verlagi>e; MtsWIichen Beobachters. HenWg
am Ammersee.
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Für Stärkung der Nerven und Bildung von Blut
ist«öftritzer Schwarzbier feit alters her gut

Ott « S « » r » Ält
(»roLscUscriterei
unö ' <? Ie !scriwk >re " s!,Iir >Ic.

kk. Bockwurst , Loros <ll >ee^
sowie alle kleisct, . ur »<I
Vursrwsrei » urt billigst ««
l 'sxespreisen.

^ » 1-Ke » str » Sv 3S ».
?krospr . Weser 85333

lwft bei im.Inmelite»!
Zu verkaufen
t» « III » ? IUI >»

Äsch gestrichen und
gekittet . 140 : 40, zu
besehen

Wulwestraße 4.1

Verschiedenes

Polsterer
Pg ., arbeitslos , für
Arbeit in meinem

Haus gesucht.
Angebote u. W . 282

Kelle»
gut und

preiswert

llirciiiioll
Ostertor-

steinweg 72

Pg . sucht dringendM UM
Monatliche Rückzahl.
Angebote u. U 280

llillllt
ilicllt
im

Meii
iillli8

»leustsÄt

Pg . sucht 3 Zimmer und Küche , am
liebsten Unterhaus bis 45 Mark

Angebote unter T  279 an Verlag

Mietgesuche

Sehr ruhige
Bewohner3Per?
suchen Etg .. 1. April.
3—4 Zimmer , Küche,
Bad , Balkon . Gute
Gegend . Angeb . u.
S . 273 d. Verleger
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5
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»sntNzemerliungen
. . . und warum wollen Sie unsere Zei¬

tung nicht hatten , gefällt Ihnen der In¬
halt , die Richtung nicht, ist sie Ihnen zuteuer , oder was sonst?

Nein , nein , im Gegenteil , aber . . .? ??
Ja , wissen Sie , wenn ichs Ihnen sagen

soll, das Format Ihrer Zeitung ist mir zu
klein, in die „Bremer Nachrichten" kann ichmehr einwickeln . . . »

Klimpern gehört zum Handwerk : die frei -,
Wider- und unsinnige Schulgesellschaft klebt
Plakate an die Wände , die die gesamte frei¬
denkende — foweit sie zum Denken in der
Lage ist — Elternschaft auffordert , ihre-
Kinder in die freien Schulen zu schicken.

Aber die . . . sinnige Gesellschaft macht
das falsch. Mit den augenblicklich aushän¬
genden Plakaten lockt sie keinen Hund hin¬
ter dem Ofen hervor , beziehungsweise kein
Kind freiwillig in die freie Schule . Sie mutz
mehr auf die Eigenarten kindlichen Den¬
kens eingehen. Wir haben uns das etwa so
gedacht: Prof . Dietz nimmt die Kindlein je
zwei , und zwei an die starken Hände und
begleitet sie auf ihrem ersten Schulweg . Die
erste Begrüßung durch die gesamte Lehrer¬
schaft ist auf kindliche Begriffe umgestellt.
Ei wer tommt denn da? Mein Mutziputzelchen, tomm , Mäntelchen ausziehen , Bänk¬
chen setzen, schön artig sein. Zur besonderen
Unterhaltung der Kinderlein werden aller¬
hand neckische Spätze verzapft . Die Reichs¬
bannerkapelle fpielt : „Wer will unter die
Bananen — (der mutz sein ein Idiot )." Un¬
ser lieber Osterloh singt das prächtige Kin¬
derlied : „Hänschen klein, zog allein , in die
Beamtenbank hinein ." Als Abschluß aller
lockenden Vorstellungen und um den sport¬
lichen Geist unserer Jugend zu schulen, steigt
der blutige Revanchekampf Schlachtpforte
Geeren , diesmal unter Beachtung sämtlicher
Regeln der freien Erfindungskunst , von sei¬
len des blutigen Knochens. — Den dum
men August macht in altbewährter Weise
Herr Faust , der zum Schlüsse die Arie singt
„Seid umschlungen Billionen ."

Auf diese Weise wird die freie Schulge
sellschaft ihre Saftläden ' einigermaßen ge¬
füllt bekommen. _

Oeffentliche Versammlung in Oberneu
land . Bereits zum zweitenmal nach dem
Weihnachtsfrieden des' Herrn Reichskanzlers
rief die Ortsgruppe Oberneuland unter
ihrem rührigen Leiter , Pg . Buda , die Ein
Wohnerschaft des Ortes auf zur öffentlichen
Versammlung , die am Mittwoch, den 20. Ja
nuar , in „Jürgens Holz" stattfand . Der
Redner des Abends, Pg . Bergmann , OI
denburg , sprach über : Freimaurertum und
Bolschewismus, die Polypen Deutschlands
An Hand von geschichtlichen Beispielen und

Vomv»em« A»bett5ge»j«l»t
Entlassung aus Arbeitsmangel bei der

Kali -Transport -Anlage
Am 30. Dezember 1931 wurde wegen Ar¬

beitsmangel bei der Kali -Transport -Anlage
24 Arbeitern gekündigt . 20 von ihnen füg¬
en sich den Verhältnissen , 4 sahen in der

Kündigung eine unbillige Härte und legten,
vertreten durch den Betriebsrat des Werkes,
Einspruch gegen die Kündigung ein, mit der
Begründung , datz noch jüngere Leute im
Betrieb seien, auch seien später noch Leute
eingestellt worden . Von diesen vier Arbei¬
tern hat K. ein Kind , Sch. ist unverheiratet,
Z. hat zwei Kinder und B . muh autzer für
seine jetzige Frau noch für seine geschiedene
Ehefrau und ihr Kind sorgen.

Der Betriebsleiter Sch. schildert die Lage
des Betriebes . Von einer Belegschaft von 78
Mann seien im April sieben Mann entlassen,
dann sei man zur Fünf -Tage -, später zur
Vier -Tage -Woche übergegangen . AIs die
Lage des Werkes noch schlechter geworden
sei, habe man sich entschlossen, 24 Mann zu
entlassen. Man habe zunächst ledige, dann
verheiratete Leute ohne Kinder und dann
verheiratete mit einem Kind gekündigt . Im
übrigen habe man dem Grundsatz entspro¬
chen, darüber hinaus die Leute zu entlassen,die am leichtesten entbehrt werden konnten.
Einem Betrieb muß das Recht zugestanden
werden, auch unter heutigen Verhältnissen,
sich die Leute auszusuchen, die im Betriebam wertvollsten seien. Der Betriebsleiter
gab dazu nähere Erläuterungen , sowohl
über die, die im Betrieb unentbehrlich
waren , wie über diejenigen , die durch die
Not der Zeit gezwungenermatzen gekündigt
wurden . Durch Zeugenaussagen wurde das
Für und Wider zwar nicht ganz gelöst, so
doch so weit geklärt, datz das Gericht zur
Abweisung der Klage kam. Das Gericht be¬
dauerte , datz hier keine Möglichkeit der Ver¬
ständigung gegeben war , verkündete aber,
datz die Direktion des Werkes sich bereit er¬
klärt habe, nach Möglichkeit die gekündigten
Leute bei Besserung der Lage wieder ein¬
zustellen.

Direktionswechsel in der Unioubranerei
und seine Folgeu.

Der Bierkutscher und Beifahrer B. war
seit langem bei der Belegschaft der Union¬
brauerei als Stänker bekannt. Schon früher
hatte man sich über ihn beschwert, doch hatte
der gutmütige Direktor H. immer wieder
den Streit geschlichtet. Nach der Pensionie¬
rung dieses Direktors wurde der Kurs des
Werkes geändert . Ein junger , schneidiger
Braumeister führte ein strenges Regiment
ein. Er bemängelte es, wenn Arbeiter mit
den Händen in der Tasche über den Platz
gingen , er hatte sogar am schwarzen Brett
der Fabrik ein Grutzverbot anschlagen lassen.
Nachdem er gehört hatte , datz man in einer
Arbeiterversammlung die Werksangehörigen
verspottete , die ihn gegrüßt hatten , wollte
er lieber gar nicht gegrüßt werden.

Es klagte nun der Kutscher Borgstede vor
dem Arbeitsgericht , weil er sich zu unrecht
gekündigt fühlte . Zugrunde lag dieser ord¬
nungsgemäßen Kündigung folgender
Vorfall : Der Kutscher D. hatte eine Tour
früher beendet als üblich. Der Beifahrer B.
machte ihm Vorwürfe , er hätte die Tour zu
schnell beendet und sie beide um einen Ver¬
dienst von 1.50 RM . gebracht. D. beschwerte
sich sofort bei der zuständigen Stelle . Er
habe die ewigen Aneckereien und Zankereien
satt.

Die Zeugenvernehmung ergab, datz B.
einen wenig verbindlichen Charakter hat.
Er wurde von allen Zeugen als ein Mensch
geschildert, der schwer zu behandeln ist. Nach
einer Entscheidung des Landesarbeitsgerich¬
tes liegt dann keine unbillige Härte bei
einer Entlassung vor , wenn im Verhalten
des Klägers ein Grund für die Entlassung
gegeben ist. Dieser Grund habe hier vor¬
gelegen. Ungehorsam und Ruhestörung be¬
rechtigten sogar zur sofortigen Ent¬
lassung. B. der auch häufiger betrunken ge¬
wesen sei, als es bei Bierkutschern üblich
war , sei wiederholt verwarnt worden, das
Arbeitsgericht habe deshalb die
Klage abgewiesen . Kosten seien nicht
auferlegt , der Wert der Klage sei 1300 RM .,
die Sache ist also berufungsfähig.

Tatsachen der heutigen politischen Lage zeigte
der Redner den unheilvollen Weg der schwar¬zen, roten und goldenen Internationale : des
Freimaurertums , Bolschewismus und der
Hochfinanz. Die Versammlung spendete den
mitreißenden , dabei streng sachlichen Aus¬
führungen des Redners wohlverdienten Bei¬
fall . Nachdem in der Diskussion zwei Tan-
nenberger mit ihren zum Teil ans Lächerliche
grenzenden Argumenten (Romhörigkeit Hit¬lers , Freimaurer führend in der NSDAP,
usw.), sich die verdiente Abfuhr geholt hatten,
schloß der Ortsgruppenleiter die Versamm¬
lung gegen 24 Uhr mit einem Heil auf den
Führer.

Versammlung im Westen. Wir erinnern
an den dritten Sprechabend der Sektion

Westen, am Sonnabend , den 28. 1. 32., 20Z0
Uhr, im Restaurant Panning , Panzenberg
8. — Unser Pg . Scharrelmann spricht über
das Thema : „Deutsche Erziehung ". Es ist
Pflicht eines jeden Pg . den Abend zu be¬
suchen. Eingeführte Gäste sind herzlich will¬
kommen. Anschließend Amtswalter -Bespre¬
chung.

Die „Gemeinnützige Bürgerliche Bestat¬tungskasse" (Ge-Bü -Be-Ka) erinnert daran,
daß die im Januar fälligen Mitgliedsbei¬
träge immer noch nicht restlos eingegangen
sind. Diejenigen Mitglieder , welche sich
ihre satzungsmäßigen Rechte erhalten wol¬len, müssen ihre Beiträge baldmöglichst be¬
zahlen. Die Aufnahme neuer Mitglieder er¬
folgt jederzeit in der Geschäftsstelle, Kurze

Wallfahrt 9 unten (Ecke Molkenstr.) . Die
Bestattungen werden nach freier Wahl, von
den vertraglich verpflichteten Bremer Bestat-
tungs -Jnstituten ausgeführt . Die Normal-
Bestattung umfaßt folgendes : Leineneinklei¬
dung, guter zölliger Holzsarg, Ueberführung
zum Friedhof , Grabstelle oder Verbrennung,
Dekoration in der Kapelle, Musik in der Ka¬
pelle bei der Trauerfeier , sowie die Unkosten
auf dem Friedhofsamt . Der Beitrag beträgt
pro Familie einschlietzlich Kinder bis zum
vollendeten 17. Lebensjahr , monatlich SV Pfg.
Eine Normal -Bestattung kann in der Ge¬
schäftsstelle angesehen werden. Auch wird
dort in allen Fällen Rat und Auskunft er¬teilt . Bei geschlossenemEintritt von Ver¬
einen können Sonder -Abmachungen getrof¬fen werden. Dem Reservefonds konnten
auch im neuen Jahre wieder erhebliche Be¬
träge zugewiesen werden, so daß die Kasteauf durchaus sicherer Grundlage ruht . Bis
Mitte Januar sind in diesem Jahre 540 Neu¬
aufnahmen zu verzeichnen; ein Zeichen für
die Notwendigkeit und Beliebtheit der Kasse.

Metropol -Theater
Nach den großen Erfolgen der letzten

Wochen versteht es das Metropol -Theater
auch jetzt wieder, durch ein gutes Programm
sich ein volles Haus zu sichern. „Herzen in
Flammen ", das ist der Titel für den Haupt¬film, der mit seinem Geschehen, mit seiner
Handlung unter Legionären und Eingebore¬nen im heißen Marokko den Rahmen für die
große Schauspielkunst der Marien « Dietrich
bildet. Sie steht im Mittelpunkt der Bilder,
sie fingt und spielt sich in Begeisterung , noch
mehr als im Blauen Engel steht man im
Bann dieser Künstlerin.

Das Thema , das Geschehen, die Liebe einer
großen Frau zu einem armen Soldaten , all
die schönen Momente und guten Szenen , siesind nur der bunte, schillernde Hintergrund,
vor dem Marlene Dietrich spielt. — Wie im¬
mer wurde der Abend noch durch interessan¬
te Beifilme und die diesmal sogar hochpoli¬
tische Wochenschau ausgefüllt . Sie zeigt
packende Bilder vom Meeressturm und bringt
eine scharfe Rede des General Groener , der
sich gegen Versailles und Völkerbund aus¬
spricht. — Die Tonwiedergabe ist gewohnt
gut . .
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Seit Mitte Dezember verschwunden
Der Wesermünder Fischdampfer „Antonie

Wettering " von der Deutschen Fischerei AG.,
Wesermünde, ist am 18. Dezember von Eng¬
land zu einer Fangreise nach Island in See
gegangen. Der Dampfer ist bereits 36 Tage
unterwegs und somit stark überfällig . Wieuns die Reederei mitteilt , sind keinerlei
Nachrichten von dem Dampfer eingegangen.
Die angestellten Nachforschungen über den
Verbleib des Dampfers sind ergebnislos ver-
laufen.
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Man war kurzsichtig. Und schlecht infor¬

miert dazu. Man ahnte in bürgerlichen
Kreisen, gleichgültig welcher Einstellung,
überhaupt nichts von der Ausbreitung der
Hitlerbewegung unter den Arbeitern . Die
Bürgerlichen wußten nichts, weil sie noch
immer durch eine hohe Mauer von dem
Leben des Arbeiters , getrennt waren , undweil sie gar keine Anstalten machten, Fen¬
ster in diese Mauer zu schlagen, damit sie
sehen konnten, was drüben vorging . . .

Die Sozialdemokraten aber hüteten sich,
in ihren Blättern jemals von dieser Aus¬
breitung unter der Arbeiterschaft zu schrei¬ben!

Ueberall und immer , wenn Hitler sprach,
das gleiche Bild . Dieselbe straffe Regie. In
Berlin wie in München, in Hamburg wiein Wien.

Das erlebte jeder, und er erlebte es
überall : Daß er auf einmal auf der Straße
Musik hörte. Flotte Marschtakte. Man blieb
erstaunt stehen. Rückte Reichswehr ein?

Aber es waren nicht Soldaten , es waren
junge , flotte Menschen in ockergelben Hem¬den und ebensolchen Mützen, wie sie das
bayerische Alpenkorps getragen hatte.

Wer waren diese Leute?

Bis das Hakenkreuz am Arm und die ro¬
ten Fahnen die Aufklärung gaben.

Man riskierte es, einmal eine Versamm¬
lung zu besuchen. Sah die Schutzstaffelleutemit ihren sckiwarzen Mützen vor dem Red¬
nertisch, sah die blutroten Fahnen auf derGalerie.

Staunte über den Gruß , über den Lan¬
zenwald der erhobenen Arme.

Ueber die Ehrenbezeugungen , die der
Standarte erwiesen wurde . Wie ein römi¬
sches Legionszeichen sah sie aus.

Lieder klangen. Einfache, deutsche: Die
jeder kannte. Man kramte in seiner Volks¬
schulweisheit und brachte richtig noch ein
paar Strophen zusammen.

Dann kamen die Redner . Bereiteten die
Thesen Hitlers aus . Sprachen jeden Punkt
durch. Legten alles genau dar . Es war fast
wie in der Schule . Man hätte ruhig fragen
können: „Verzeihung , Herr Lehrer . . .
wollen Sie mir den letzten Punkt nicht nocheinmal erklären ?"

Die Kapelle spielte ihre Märsche. Märsche,die uns im Nu einfangen in Feierstim¬
mung : Den Hohenfriedberger im Nordenund den Andreas Hofer im Süden und das
Kaiserjägerlied im Südosten.

Und jede Versammlung klang im Deutsch¬landlied aus , das blieb im Norden und Sü¬
den und Osten und Westen das gleiche . . .

Von der Teilnahme an einer Versamm¬
lung bis zum Eintritt in die Partei warnur ein kleiner Schritt.

Kopfschüttelnd las man im Jahre 26 die
„Rhein .-WestMsche Zeitung ", als sie anläß¬

lich der Ruhrreise Hitlers behauptete, daß
die Allgemeinheit konsterniert sein würde,
wenn sie auch nur annähernd die wahre
Zahl der Anhänger Hitlers erführe . Aller¬
dings erfasse die Bewegung hauptsächlich
die Arbeiterschaft . . .

Darüber große Ueberraschung. War dennder Nationalsozialismus nicht die Domäne
der Intelligenz ? Wie, sangen jetzt die Ar¬
beiter etwa auch schon nationale Lieder?

Sie sangen sie anders als die „Bürger ",und Hitler fand das gut so: „Nationalist ist
nicht der", sagte Hitler , „der den Arbeiternur nationale Lieder lehrt und das Hurra¬
rufen beibringt , sondern derjenige, der die
Waffen schafft für sein Volkstum, die Waf¬fen, die es auf allen Gebieten des Lebens
zum Lebenskampf braucht . . ."

Die Intelligenz verstand diese Worte
nicht.

Man hörte auch etwas von einem neuen
„Gemeinschaftsbegriff". War wohl so etwas
Sozialistisches. Für die Stammtische war dieSache damit erledigt.

Am 6. Juni 1925 erster Parteitag seit
Hitlers Entlassung aus der „Festung"
Landsberg . In Weimar . 10 000 Teilneh¬mer.

Bergarbeiter aus Essen hatten 48 Stun¬
den in Lastautos zugebracht, um Hitler zusehen.

Aus Pommern und Ostpreußen , aus
Danzig und Oberschlesien kamen die Men¬
schen. Schwitzten, hungerten sich durch, nurum Hitler zu sehen.

Der Nationalsozialismus lernte es rasch,
seine Zahlen zu verdoppeln, zu verdreifachen,zu verzehnfachen«

Im nächsten Jahre gestaltete sich der Par¬
teitag in Nürnbergs alten Mauern schon
zu einer Kundgebung, die auch die Gegner
nicht zu ignorieren vermochten. Eine Heer¬
schau sondergleichen. Nach den Berichten
gegnerischer Blätter hatten die Sonderzügeund die Automobile hunderttausend Men¬
schen nach Nürnberg gebracht.

25 000 Braunhemden marschierten auf.
Voran die Berliner mit riesigen Standar¬
ten „Berlin bleibt treu . Trotz Verbot nichttot." Auf der Rückreise hatten die Berliner
der preußischen Regierung für dieses Be¬
kenntnis zu zahlen. Ganze Eisenbahnzüge
wurden verhaftet.

Aus Wien. Polnisch-Schlesien und jenem
Deutschböhmen, das es wohl gab. dessen
bloße Nennung aber die tschechoslowakischen
Behörden verboten hatten, kamen zahllose
Trupps zu Fuß.

„Eine gewonnene Schlacht", schrieben dieBlätter.
Als die Schatten der Nacht aus den Win¬keln und unter den Giebeln der alten Stadt

hervorkrochen, nahte sich dem Frauentorgra-ben eine glühende Schlange : Der Fackelzug.
Mit dem Feuer in der Rechten grüßtendie Regimenter ihren Führer.
Sonderbare Lampen schaukelten heran.

Tausend Irrlichter . Es waren die Bergar¬
beiter, die ihre Grubenlampen aus Essenmitgebracht hatten.

Der Rausch der Freude flutete in die
alten Häuser. Das kleinste Fenster war mit
der Fahne der Hitlerbewegung geschmückt.
Blumen regneten hinab auf die Straße.

(Fortsetzung folgt.)
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1. Tim . 6,12: Kämpfe den guten Kampf
des Glaubens.

Leben ist Kampf . Je höher der Lebens¬
pfad aufwärts steigt, um so heißer wird der
Kampf . Für wen Leben nicht Kampf ist,
der ist entweder ein junges oder altes glück¬
liches Kind oder ein lebensfremder und un¬
tüchtiger Tor oder ein abgestandenes Was¬
ser. Für normale , gesunde Menschen ist Le¬
ben Kampf.

Wir kämpfen heute um Volk und Vater¬
land . Seine Rettung , sein Platz an der
Sonne , sein Wiederaufstieg ist der Preis.
Wir kämpfen gegen mächtige Feinde . Aber
wir steigen höher den schmalen Pfad hinan.
Der Wind wird heftiger , die Luft rauher,
der Kampf ist heißer . Wir müssen bald oben
sein. Wir glauben an den Sieg . Trotz allem.
Unsere Freiheitsbewegung ist unaufhaltsam
wie eine Lawine , die alles fortreißt , was
sich entgegenstemmt . Wir sind darum keine
mutlosen Kämpfer , keine Schwarzseher.
Nein , die Segel unseres Kampfes sind ge¬
schwellt. Rauschend schneidet unser Schiff
durch die Wellen. Wir kämpfen um einen
hohen Preis . Er ist unseres Einsatzes wert.
Es gilt nicht nur für uns , sondern für Kin¬
der und Kindeskinder . Es gilt für das gott-
gegebene Volk, unsere Gabe und unsere Auf¬
gabe.

In unserem Apostelwort ist von einem an¬
deren Kampf die Rede, dem Kampf des
Glaubens . Das ist der Kampf , den der
Glaube zu führen hat . Mit Feinden aller¬
lei Art , mit dem eigenen unlauteren und
bösen Herzen, mit Versuchungen aus der
Umwelt , mit argen Menschen und harten
und schm- glichen Lebenserfahrungen , mit
all dem, was sich dem Glauben entgegen¬
stemmt und ihn uns zerbrechen oder rauben
will . — Es kann aber auch den Kampf um
den Glauben bedeuten. Der Glaube an un¬
seren Herrn und Erlöser ist für uns das
höchste Gut . Von ihm aus kommt zu uns
Vergebung der Sünde , Gerechtigkeit vor

.Gott , Friede , ewiges Leben. Er steht uns
noch über Volk und Vaterland . Wenn wir
vor die Wahl gestellt würden , so würden
wir es verlassen wie einst die Hugenotten
oder Salzburger oder in unseren Tagen
viele Russen. Damit das nicht nötig werde,
darum kämpfen wir jenen obenerwähnten
Kampf . — Heute ist der Kampf um den
Glauben heiß entbrannt . Er wird von vie¬
len Seiten in Frage , gestellt. ,. Man läuft
Sturm Wider ihn . Wir aber kämpfen um
den Glauben . Er ist die Triebkraft zu allem
anderen Kämpfen . Er gibt uns das göttliche
Recht zum Kampf um Volk und Vaterland.
— Darum soll beides zusammen bei uns
sich finden : Gottesliebe und Vaterlandsliebe,
der Glaube an unseren Herrn Jesum und
Tapferkeit für unser Volk. Der Glaube soll
unser Kampf für das Volk umgrenzen und
abgrenzen , unserer Liebe zum Volk und sei¬
ner Zukunft die Weihe geben, die heilige
Glut in das rechte Strombett drängen , daß
sie dahinströme, fruchtbar machend und er¬
freund , unüberwindlich und sieghaft. So
heißt es für uns : Kämpfe den guten Kampf
des Glaubens . _ P . Thyssen.

Fünf Minuten vor Zwölf ! Helfen Sie
der Winterhilfe durch Besuch des zweiten
Eibenschütz- Konzertes im „Casino", am
Sonnabend , dem 23. Januar , 20 Uhr . So¬
list : Herbert Ernst Groh , von der „Norag ",
Hamburg . Erstklassiges Instrumental - und
Vokalprogramm . Anschließend Tanz in allen
Räumen , reichhaltige Tombola . Der Flügel
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Ueber dieses Thema sprach auf dem letz¬

ten Sprechabend der Sektion Westen unser
Pg . Pastor Thyssen vor einem vollbesetzten
Saale , im Restaurant Richter.

Der Redner wies eingangs darauf hin,
daß es das große Verdienst unseres Füh¬
rers Adolf Hitlers sei, im deutschen Volke
das Nationalgefühl und den Glauben an
Deutschland wieder erweckt zu haben, im
Gegensatz zur Verzweiflungsstimmung,
welche seit 1918 in breitesten Volksschichten
herrschte.

Die Verbindung zwischen Christentum
und Nationalsozialismus wird bedingt durch
eine Volks-, Rassen- und Blutsgemeinschaft,
denn gerade Jesu verkörpert ja die Liebe
zur Nation , d. h. zum Volk. Die Geschichte
eines Volkes ist kein Zufall I Gott wirkt in
der Geschichteder Völker.

Den Antisemitismus , führte der Redner
weiter aus , dürfte man nur als Rassenfrage
betrachten, aber niemals diesen auf ein re¬
ligiöses Gebiet führen , denn auch dem Ju¬
dentum wurde die Offenbarung Gottes zu
teil.

Vier Kräfte sind es, welche innerhalb der
Volksgemeinschaft zersetzend wirken. Es sind

dieses: 1. Der Marxismus mit seinem End-
zi?l : „Die Weltrevolution ". 2. Der Pazifis¬
mus . Wie grundfalsch gerade die Idee des
Pazifismus ist, erläuterte Pg . Thyssen in
sehr anschaulicher Weise und erbrachte den
Beweis , daß Pazifismus im direkten Wi¬
derspruch zum Evangelium steht. 3. Der in¬
ternationale Kapitalismus . Gerade hier ist
es aber wieder Hitler , der die Ziele des
internationalen jüdischen Finanzkapitals er¬
kannt hat , und diesen durch Aufklärung des
Volkes entgegengetreten ist.

Wie steht nun Jesus zur Jnternationali-
tät ? Er lehnt diese ab. Die Menschheit und
Reich Gottes sind zweierlei : Menschheit ist
ein leerer Begriff ohne Inhalt , dagegen
das Reich Gottes eine göttliche Idee.

Das Christentum ist übernational . Sei
ein guter Deutscher und ein guter Christ.
Mit diesen Worten schloß Pg . Pastor Thys¬
sen seinen, mit reichen Beifall aufgenom¬
menen Vortrag.

Nach stattgefundener angeregter Aus¬
sprache wurde die Versammlung mit dem
Horst-Wessel-Lied und einem dreifachen
Sieg -Heil auf unseren obersten Führer ge¬
schlossn

nen Heim in der Lüneburger Heide. Anmel¬
dungen sind bis zum 28. Januar an die

sHandwerkskammer Harburg ° Wilhelmsburg
zu richten. Die Gewerbekammer ist bereit,
Anmeldungen weiterzuleiten.

lilSING LISrONllC
Ein weiterer Bergmann tot aufgefunden
Beuchen, 20. Jan . Am Mittwochmorgen

wurde auf der Karsten -Zentrum -Grube ein
weiterer Bergmann tot geborgen und zwar
der Hauer Max Rarch aus Karf . Die Suche
nach den restlichen vier Verschütteten wird
fortgesetzt. Im Laufe des heutigen Vor¬
mittags erfolgt die Beisetzung der beiden
am Sonntag tot geborgenen Bergleute.

3300 Mark Belohnung für die Rettungs-
Mannschaft auf Karsten -Zentrum

Ratibor , 20. Jan . Der Landeshauptmann
von Oberschlesien hat den Rettungsmann¬
schaften, die sich auf Karsten -Zentrum für die
Rettung ihrer verschütteten Kameraden ein¬
gesetzt haben, einen Betrag von 3300 Reichs¬
mark zur Verfügung gestellt, der mit einem
Schreiben des Landeshauptmanns an die be¬
teiligten Bergleute zur Verteilung gelangen
soll.

wird liebenswürdigerweise von der Firma
Rabus zur Verfügung gestellt. Karten sind
im Vorverkauf und an der Abendkasse er¬
hältlich. Vorverkauf bei : der „Norag ", Alte
Stadtwaage , Langenstraße ; Fremdenver¬
kehrsverein , Bahnhofsplatz : M . Niemeyer;
Obernstraße ; M . Niemeyer , am Brill;
Wollenweber, Obernstraße ; A. E. Fischer
AG., Katharinenstraße ; Fritzsche u. Winter,
Molkenstraße ; Louis Saemann , Georgstraße
und Musikhaus Warnte , Hutfilterstraße.

Die Vereine des Frauenbundes haben die
Weimarer Schriftstellerin Emmy von Egidy
gebeten, am 28. Januar , abends 8 Uhr , im
Vortragssaal der Halemschen Buchhandlung,
Schleifmühle 63, zu- sprechen. Frau v. Egidy
wird über die drei geistigen Führerinnen:
Richard « Huch , Selma Lagerlöf
nnd Sigrid Unset in ihrer Bedeutung
für die innere Befreiung der Frau sprechen.
Die Gestaltung des Frauentums — ob in
geschichtlich verbundener oder künstlerisch
führender oder urkräftig sinnlich gebundener
Art — ist uns offenbart durch diese Frauen.
Dieses gewaltige Thema durchzusprechen ist
ein Wagnis , aber der Name Emmy v. Egidy
bürgt dafür , daß wir Stunden feinster see¬
lischer Vertiefung erleben werden. — Für
die Mitglieder des Frauenbundes ist das
Eintrittsgeld von 1.— RM . auf 50 Rpf . er¬
mäßigt.

Verkauf ausgeschnittener Briefmarken.
Bei der Versandstelle für Sammlermarken
in Berlin C2 waren zu den Verkaufstagen
am 4. und 18. Januar annähernd 20 000
Bestellungen auf ausgeschnittene Marken
eingegangen . Nach dem vorhandenen Vor¬
rat , von dem kein Besteller mehr als ein
Paket von jedem Land erhalten hat , konnten
höchstens 1500 Bestellungen berücksichtigt wer¬
den. Da bei der großen Zahl der Bestellun¬
gen es unmöglich ist, jede einzelne Bestel¬
lung oder Anfrage zu beantworten , müssen
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diejenigen Besteller, sosern sie eine AnWort
nicht erhalten haben, damit rechnen, daß sie
beim Verkauf nicht haben berücksichtigtwer¬
den können. Zu dem Verkauf am 1. Febr.
(etwa 500 Pakete je 0.5 Kg. zu 5 Rm . mit
Europa und etwas Uebersee) können Bestel¬
lungen frühestens am 31. Januar aufgegeben
werden

Entwichener Zuchthausgefangener . Am
21. ds. Mts . gegen 17 Uhr ist aus der
Strafanstalt Oslebshausen der Schlosser
Wilhelm Gerhard Rothgardt , geboren
am 11. April 1900 in Altona , entwichen.
Rothgardt ist 1,63 Meter groß, dunkelblond.
Er trägt Anstaltskleidung und darüber
einen blauen Schlosseranzug. Angaben zur
Ermittlung des Entwichenen sind erwünscht
und werden an jede Polizeiwache und im
Polizeihause , Zimmer 333, entgegengenom¬
men. _

Jnnungsführerkursus in Soltau
Von der Gewcrbekammer wird uns ge¬

schrieben: Die Handwerkskammer Harburg
veranstaltet in Gemeinschaft mit den nieder¬
sächsischen Handwerks - und Gewerbekam¬
mern im Februar ds. Js . in ihrem Hand¬
werker-Bildung - und Erholungsheim in
Soltau einen neuen Jnnungsführerkursus.
Wir möchten auf diese Veranstaltung beson¬
ders hinweisen und solchen Handwerkern,
die an der berufsständischen Organisations¬
arbeit interessiert sind und die die Zeit so¬
wie die — im Verhältnis bescheidenen —
Mittel aufbringen können, die Teilnahme
an dem Kursus sehr empfehlen. Der Kursus
dauert vom Montag , den 8. bis Sonnabend,
den 13. Februar . Die Kursusgebühr betrügt
35 RM ., worin alle Kosten für Unterbrin¬
gung einschl. Bettwäsche, Verpflegung , Re¬
ferentengebühr usw. enthalten sind. Die Be¬
teiligung ist in erster Linie vorgesehen für
selbständige Handwerker zwischen 30 und 60
Jahren . Der Zweck des Kursus ist, die Teil¬
nehmer mit der ordnungsmäßigen Ge¬
schäftsführung einer Innung bekanntzuma¬
chen. Zum Programm gehören u. a. Berufs¬
schulwesen, Tarifrecht , Schlichtungswesen,
arbeitsrechtliche Fragen , bürgerliches Recht,
Steuergesctze, Rednerschulung usw. Ein be¬
sonderer Vorzug der Kurse ist ihre Veran¬
staltung in dem landschaftlich schön gelege-
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Deutsches Volkstum

Mehr und mehr taucht in nationalsozia¬
listischen Kreisen die Frage auf : „Was für
eine Zeitschrift sollen wir lesen, um unser
Wissen weltanschaulich zu vertiefen ? Gerade
für jüngere , unerfahrene Menschen ist die
Frage von großer Bedeutung . Sie kennen
noch nicht die Zusammenhänge , die der na¬
tionalsozialistischen Bewegung , den Sinn¬
träger einer Kulturrevolution zu sein,
geben. Wir können jedem Nationalsozialisten
die vorzügliche Monatsschrift der Hanseati¬
schen Verlagsanstalt Hamburg : „Deutsches
Volkstum " empfehlen. Eine Reihe hervor¬
ragender Mitarbeiter bilden Garantie für
das Niveau der Zeitschrift. Aus dem Inhalt
des Januarheftes ist zu erwähnen : Dr . Wil¬
helm Stapel : Das Lager von Bunzelwitz
oder die Politik des Trotzes . Albrecht Erich
Günther : Wird der Faschismus bleiben?
Prof . Guido Bortolotte , Rom : I diritti ob-
bligatori . Prof . D. Carl Meinhof : Die Er-
findung des Pfluges . Zum Thema : Reli¬
gion und Wirtschaft. Dr . Gustav Steinbö-
mer : Betrachtungen über den Konservatis»
mus . Paul Gurk : Der Sauptmann von Kö-
penick. Prof . Adolf Schinnerer : Stoff und
Stil . _

LesckSttUÄKss
Ein Eisenbahnzug Lebensmittel . Wie wir

erfahren , hat die Firma Kaisers Kaffeege¬
schäft G. m. b. H. in Viersen an allen Or¬
ten, an denen sie Verkaufsstellen unterhält,
erneut für die Winterhilfe Lebensmittel in
so erheblichem Umfange zur Verfügung ge¬
stellt, daß zur Beförderung der gesamten
Menge ein ganzer Eisenbahnzug notwendig
wäre . Das ist bereits die zweite Stiftung
dieser Art , die die Firma innerhalb kurzer
Zeit gespendet hat.

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Verantwort-
lich für den redaktionellen Teil : i. V. Gunter
d'Alquen ; für den Anzeigenteil : W. Kastens,
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer Natio¬
nalsozialistische Zeitung . — Für unverlangt ein¬
gesandte Manuskripte übernimmt die Redaktion
keine Verantwortung . Auch ist sie zur Rücksen¬
dung nicht verpflichtet . — Nachdruck nur mit

Quellenangabe gestattet . —

Sonntag , den 24. Januar 1932
Bremische Evangelische Kirche

Sv . Kirchenkanzlei, Sandstr . 10-12, Diens¬
tag von 9—13 und 15—18 Uhr.

Fernruf D . 23831 u. 28679.
A. Stadtgebiet.

St . Petri -Dom : 10.15 Uhr : Hartwich,
Beckensammlung f. d. Gemeindepflege. 11.30
Uhr : Kindergottesdienst im Dom, Weide¬
mann . 18 Uhr : Jahrcsfest der Ostasicn-Mis-
sion, Pfarrer Marbach aus Bern , Koll. f.
d. Ostasien-Mission. — Haus Seefahrt:
10.15 Uhr : Mauritz . 10.45 Uhr : Taufen
ders. — U. L. Frauen : 10.15 Uhr : Gros-
courth . 18 Uhr : Wilken. 11.45 Uhr : Kin-
oeraottesdicnst . 13 Uhr : Taufen i. d. Kirche.
— Aula Victor : 9.30 Uhr - Wilken. — St.
Ansgarii : 10.15 Uhr : Pfarrer Marbach-
Bern , Inspektor des Schweizer Vereins der
Ostasicn-Mission, Chorgesang, Kollekte. 11.30
Uhr : Missionskindergottesdienst für die
Bremische Jugend : Pfarrer Marbach-Vern.
Donnerstag , 15 Uhr : Taufen im Pfarr¬
hause, Georgstraße 15. — St . Stephani:
10 Uhr : Rosenboom. 11.15 Ubr : Kinder¬
gottesdienst Greiffenhaqen . 13 Uhr : Taufen
Nosenboom. 18 Uhr : Greiffenhagen . 11.30
Uhr : Kindergottesdienst in der Oberreal¬
schulaula am Toventor , Rosenboom. Don¬
nerstag , 20 Uhr : Bibelbesprechstunde im
Gemeindehaus , Greiffenhagen . — St . Stc-
phani -Gemeinoehaus , Sommerstraße 2K-28:
10 Uhr : Vogt. 11.15 Uhr : Kindcrgottes-
dienst ders. 12 Uhr : Taufen ders. 20 Uhr:

Kirchenchor-Abend KI. Helle. Donnerstag,
20.15 Uhr : Bibelstunde Vogt. — Wilhaoi:
10 Uhr : Arlt . 11 Uhr : Taufen ders. 11.30
Uhr : Kindergottcsdienst Vietor . 11.30 Uhr:
Kindergottesdienst im Saal , Hauffstr . Arlt.
18 Uhr : Rosenboom. Donnerstag : 20.30
Uhr : Bibelstunde im Saal Hauffstr . Arlt
— Jmmanuel : 10 Uhr : Tiefenthal . 11.15
Uhr : Kindergottesdienst . 12 Uhr : Taufen
— St . Remberti : 10.15 Uhr : Steudel 11.15
Uhr : Taufen . 11.30 Uhr : Kindergottes
dienst. — St . Rcmberti -Gemeindesaal Bu-
chenstr. 8 : 10.15 Uhr : Schomburg . 11 Uhr:
Kinderqottesdienst ders. — St . Michaelis:
10.15 Uhr : Hackländer. 11.15 Uhr : Kinder¬
gottesdienst . 12.30 Uhr : Taufen Hackländer.
Donnerstag 14.30 Uhr : Taufen Doventors-
deich 4. — St . Michaelis-Gemeindehaus,
Landshuterstr . 3 : 10 Uhr : Wintermann . 11
Uhr : Missions-Kindergottesdienst in St.
Ansgarii . 12.30 Uhr : Taufen Bertuleit . Bi¬
belstunde ausnahmsweise am Freitag 20
Uhr. — Friedenskirche : 10 Uhr : Mießner.
11 Uhr : Taufen ders. 18 Uhr : von Schwa-
nenflügel . 11.15 Uhr : Kindergottesdienst i.
d. Kirche Mießner . 11.15 Uhr : Kindergot¬
tcsdienst i. d. Wiclandstr . Urban . Mittwoch,
30.15 Uhr : Bibelstunde im Lehrsaal Lessing¬
straße Mießner . — St . Pauli : 10 Uhr : D.
Piersig . 18 Uhr : Mallow , Abendmahl. 11.30
Uhr : Kindergottesdienst i. d. Kirche Pier-
siq. 11.30 Uhr : Sonntagsschule im Ge-
mcindcsaal Mallow. 11.30 Uhr : Taufen
Mallow Brückensir. 18 2. Et . Bibelstunde
Dienstag 20.15 Uhr : im Gemeindesaal. —
Hohentor : 10 Uhr : Boche. 11.30 Uhr : Kin¬
dergottesdienst derj. 12.4S Uhr : Taufen

ders. 19.30 Uhr : Gemeindeabend. Bibel¬
stunde: Freitag 20 Uhr : Boche. — Zion:
10 Uhr : Kramer . 11.15 Uhr : Kindergottes¬
dienst ders. 12 Uhr : Taufen ders. Bibel¬
stunde Kantstr . 34: Freitag 20 Uhr : für
Frauen und junge Mädchen, Sonnabend
20.30 Uhr : für Männer . — St . Jakobi : 10
Uhr : Reichs-Jungvolkwart P . Dannemann
aus Kassel: Jugendfestgottesdienst zum 38.
Jahresfest des Ev. Vereins jung . Männer.
11.15 Uhr : Kindergottesdienst . 12.15 Uhr:
Taufen . — Gröpelingen : 10 Uhr : Coorssen.
11.15 Uhr : Kindergottesdienst ders. 18 Uhr:
Ordemann . Dienstag 20 Uhr : Bibelstunde
im Lehrsaal Coorssen. — Oslebshausen : 10
Uhr : Schmidt . 11.30 Uhr : Kindergottes¬
dienst. — Hastedt : 10 Uhr : Rahm . 11.30:
Kindergottesdienst ders. 12.30 Uhr : Taufen
i. d. Kirche. Dienstag 20.15 Uhr : Bibel¬
stunde i. d. Kinderbewahranstalt . Donners¬
tag 12 Uhr : Taufen i. d. Kirche. — Walle:
10 Uhr : Klein. 11 Uhr : Kindergottesdienst.
— Woltmershauser Christuskirche: 10.15
Uhr : Pröhl . 11.15 Uhr : Kindergottesdienst.

B. Landgebiet:
Arsten : 9.30 Uhr : Haarmann , Koll. f. d.

Teemannsmission . 10,30 Uhr : Kindergottes¬
dienst. — Borgseld : 10 Uhr : Mohrmann . —
Kirchhuchting: 10 Uhr : Wessels. 11.15 Uhr:
Sonntagsschule ders. — Mittelsbüren : 13
Uhr : Hoops . — Oberneuland : 10 Uhr:
Reusche. 11.15 Uhr : Kindergottesdienst und
Taufen . Mittwoch 16 Uhr : Frauenverein,
Vortrag P . Reusche: „Gustav Adolf". 20
Uhr : Jugendbund . — Seehausen : 10 Uhr:
Schmedes. — Wasserhorst: 10.30 Uhr : Kan¬
didat Schmalenbach. — Altenheim-Osterholz:'
9 Uhr : Reusche.

C. Besondere Organisationen der
Brent . Evang. Kirche

Jugendbund für entsch. Christentum e. B.,
Bremen 1., Georgstr. 19: Sonnabend 16
Uhr : Kinderbund . Sonntag 20.30 Uhr:
Bibelbesprechstunde nach dem Themabuch.
Freitag 20.30 Uhr : Chorllben.

Landeskirche Gemeinschaft e. V>, In der
Runken 21: Sonntag 11.15 Uhr : Sonntags-

— Rablinghausen : 10 Uhr : Resr. 11.30 .
Uhr : Kindergottesdienst . - Horn : 10 Uhr : ^Hule 20.30 Uhr : Evangelisa ,ou Mittwoch

Gottesdienst - ^ Uhr : Kmderbund . 20.30 Uhr : Bibel-
Fraedrich. 11.30 Uhr : Kindergottesdienst.
Grambke: 10 Uhr : Hoops. 11 Uhr : Kinder¬
gottesdienst. — Diakonissenhaus : 10.30 Uhr:
Frieck. — Krankenanstalt : 9.15 Uhr : von
schwanenflügel . — Deutsche Seemanns¬
mission: 2V Uhr : Haarmann . — Evangeli¬
sche Auswanderermission : Abschiedsgottes¬
dienst am Tage vor Abgang der Uebersee-
dampser um 19 Uhr im St . Michaelis-Ge¬
meindehaus Landshuterstr . 3, direkt hinter
d. Lloydheim.

stunde. — Jugendbund für entsch. Christen¬
tum Bremen 2., In der Runken 21: Sonn-
tag 18 Uhr : Jugendbund . Dienstag 19.30
Uhr : Freundeskreis für junge Mädchen u.
Männer von 14—18 Jahre . Tonnerstag
20.15 Uhr : Jugendbund.

Kirchliche Nachrichten. Ev.-Lutherische Be-
kenntniskirche Vietorstraße 21, 10 Uhr Got-
tesdienst Kemmer. Jeden Mittwoch 20.30
Uhr : Bibelstunde.
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Llnser ehemaliges Deutsch-Ostafrika
Das Lnderproblem - Baisse der prot >utt«npr«ise - Ein wirtschaftlicher QuerschnittWenn man heute nach dem ehem . Deutsch-
O st und dem jetzigen TanganyikaTerri-
tory kommt , so fällt einem sowohl an der
Küste , wie im Innern , die große Masse der
indischen Bevölkerung auf . Als die
alteingesessenen Deutsch - Ostasrikaner nach
dem Kriege von ihrer Scholle und ihrem Be¬
sitztum vertrieben und enteignet wurden , fie¬
len durch die Politik Englands , dem Deutsch-
Ost als Protektoratsgebiet unterstellt ist , die
Einwanöerungsschranken für die Inder , die
von den Engländern bekanntlich auch zum
vftafrikanischen Feldzuge herangezogen waren.
Die Inder wurden nun aus politischen
Gründen systematisch ins Land gezogen und
»igneten sich für einen Spottpreis ehemaligen
!beutschen Besitz aller Art , in den Städten
hauptsächlich Haus - und Grundbesitz an . Es
gelang ihnen im Laufe der Zeit u . a. fast den
Ganzen Detail - Handel an sich zu ziehen und
emch der indische Handwerker versteht es in¬
folge seines billigeren Lebensstandards , seinem
Europäischen Berufsgenossen das Wasser abzu¬
graben.

So stellt denn heute die indische lund z.
K . goanesische ) Bevölkerung wirtschaftlich auf
Grund ihres Einflusses im Handel einen nicht
W übersehenden und früher nicht gekannten
Faktor dar , während sie politisch , auf Grund
Grer Masse — es stehen beispielsweise den
knapp 12Nl > Deutschen des Landes mehr
als 20 000 Asiaten gegenüber ^ bei evtl . Wie¬
dererlangung der Kolonie zu einem nicht ein¬
fachen Problem werden würde.

Durch die Baisse der Pr 0 dukti 0 ns-
preise , die vor oa . zwei Iahren einsetzte,
nahm der wirtschaftliche Nieder¬
gang , der heute sehr wenig erfreuliche Aus¬
maße angenommen hat . seinen Ansang.

Die Sisalpflanzungen lSisal , das
Hanptprodukt des Landes , ist ein ? Aaayenart
und findet seine Verwertung in der Tauher-
stellnna ) hörten auf nroduktiv zu arbeiten und
hentnitage , wo der Preis tatsächlich unter den
Gestehungskosten liegt , ist im Hinterlande von
Daressalam und Tanga manch große Pflan
zuni wieder „Pori " , d. h. ödes Buscbland ge¬
worden , da die Bebauung mit Siial nickt mehr
rentabel erscheint . GroKe kapitalkräftige
Pflanzung ? - Gesellschaften leben
jetzt von der Substanz und Sie Aufrecht¬
erhaltung der Betriebe kostet aroße Anschütte
Andererseits verwildern die Pflanzungen , die
nicht regelmäßig gereiniat werden in kurzer
Zeit nn5 die mühevolle Arbeit meist mehrerer
Jabre ist vergebens.

Von den Raumwollpflanzungen
gilt dasselbe . Man ist banp ^ cklick in der
lebten Zeit auf den in der Nähe von Ber-
kehr ??entren aelegenen Pflanzungen zum g e -
misckten Betriebe übergenangen , d, h,
man baut lyemüle , Obst . Kartoffeln etc ., um
yen . Produkte in den Städten und Siedlun¬
gen , alio im Lande alnuseken.

Als nicht ganz ?o schleckt kann beute der
Kaffeebau im Kilimandiaro - und Uiam-
baraaebiet ang "seben werden , wenn anck bei
den derzeitigen Quotierungen diese ?- Produkt
tes von einem lnack ki-überen S?"ari ?fen ) nor¬
malen NnKen keine N ' de sein kann.

Ein z. T . erst neu besiedelter und fast aus¬
schließlich deutscher Distrikt sind die süd -mest-
licken Hockländer von Jringa . >̂ ier
Wurden in der let -^ n Zeit von manchem Pflan¬
zer viele Ent ^ n ^ nnaen erlebt — wie solckes
<n neuerlcklos >l' ," ' n ^ ie ^lnnasaeb ' eten . biinsin
der ^ all Ist — an unfruchtbaren VorsnK ^n bat
eS auck hier n >̂ l gefehlt . Da ^n kommt die
«enorme , durch die gesunkene Kaufkraft der

europäischen Abnehmerländer und Ueberpro¬
duktion hervorgerufene Krise , die viele unse¬
rer Landsleute gerade in jener Gegen » bitter
Not leiden läßt . Augenblicklich beabsichtigt
man in den f. w . Hochländern die Anlage von
größeren Teeplantagen und die dazuge¬
hörigen Aufbereitungsanlagen . Von
Produkt verspricht
Vodenbeschasfenheit
Versuche und
natürlich die

diesem
man sich angesichts der

viel . Lähmend auf solche
die Allgemeinentwicklung wirkt

Geldknappheit , die es dem
leider oft minderbemittelten Pflanzer oder
Kleinsiedler schwierig resp , unmöglich macht,
Kapital aufzutreiben , das sich naturgemäß erst
nach Iahren verzinsen kann,

Ein altes Wort sagt : „Hat der Bauer kein
Geld , hat die ganze Welt keins ." Dieses
Sprichwort wirkt sich besonders in Ostafrika
durch die Notlage der Landwirtschaft
zuungunsten der tndenKusten-
städten ansässigen alten deutschen

und neueren englisch e.n Jmport-
und Exportfirmen aus und die hieraus
resultierende Folge führt wiederum zu Kün¬
digungen und Einkommenreduzierungen.

Es soll an dieser Stelle noch emmal — wie
die Dinge heute in Ostafrika liegen — jedem
auswanderungslusttgen Lands/
mann entschieden davon abgeraten wer¬
den , ohne feste Position nach Deutsch -Ost zu
fahren , zumal der oder jener noch unter dem
naiven Eindruck der Annahme eines reichen
Afrika des Wohlstandes und des Herrentumessteht.

Wir stehen jetzt vor der Türe einer neuen
Wirtschafts - und Weltorönung und es ist zu
wünschen , daß der Zeitpunkt nicht mehr allzu¬
weit ist, wo ein erstarktes und in sich g e-
schlossenes Deutschland die Rück¬
gabe der Kolonien erfolgreich be¬
treiben kann.

Werner W . I . Roskoth -n , Düsseldorf.

Wendepunkt der Handelspolitik
Die neue Zollermächtigung als Schlußfolgerung aus der Verengung

der Weltwirtschaft — Im Zeichen deutscher Ausverkaufs-AuSfuhr
Der Butterzoll war schon vor Jahr und

Tag von der Landwirtschaft ebenso wie von
der Exportindustrie als ein Eckpfeiler der
Handelspolitik bezeichnet worden . Lange
genug und bitter genug ist der Butterzoll um¬
kämpft worden . Dieser Kampf hat dahin ge¬
führt , daß der deutsche Butterpreis für 1. Qua¬
lität , der seinerzeit im vollen Einvernehmen
zwischen allen beteiligten und allen politischen
Parteien bei Abschluß des Handelsvertrages
mit Finnland auf einem Stande von über
140 Mark als angemessen angesehen wurde,
auf 97 Mark heruntergegangen ist . wobei nur
ein Uebereinkommen in der Berliner Notie¬
rungskommission ein noch weiteres Absinken
verhindert hat . Die Kosten des Kampfes hat
also im vollen Umfang die Landwirt¬
schaft zu tragen gehabt . Welche Stei¬
gerung der Unrentabilität sich dabei
ergeben bat , geht allein Won daraus hervor,
daß der Milchpreis je Liter ans Grund der
lebten Butternotierungen K Pfg . betragen
müßte , während erst ein auf dem Vorkriegs¬
stand stehender Milchvreis von 15 Pfg . die
Er ^eugungskosten zu decken vermag.

So wird die Genugtuung der Landwirt-
sckaft darüber . dak nun die Neuregelung des
Rutter ; ollK auf Grund der Notverordnung
vom 19. Januar tatsäcklick einen Wende¬
punkt der Handelspolitik ankündigt,
durch die bitteren l? rfabrunnen getrübt sein.

Es bleibt ja zudem noch abzuwarten , in
welchem Ansmatz i' - d in welchem Tempo
der Zoll sich wirklich in d- r Praris zu-
annsten der Landwirtschaft answirken
wird.

Eine Belebung ist freilick unzweifelhaft.
Ihre Beö -' n-tiing ergibt stck daraus , daß ie
10 Mark Erböbung des Zentnervreises für
Nntter beim MilchyreiK einen Pfennig mehr
bringen . Nachdem diese Grundsätze im
Reichskabinett anerkannt und nach veinabe
dramatischem Zuspitzung zwischen
einzelnen Ministerien auch in die
Tat umges "ftt sind , wird es darauf ankom¬
men , das , die Reichsregierung den einmal be¬
gonnenen Weg zucndc gebt , dak er zunäckst
bei der Butter 51, dem tatsäcklicken Nutzeffekt
im volkswirtsckaftlicken Sinne gefübrt und
dann auch aus andere Gebiete übertragen

NSDAP verlangt völlige Unterbindung
der ausländischen Kohleneinfuhr

«erlin , 21. Jan . Unsere Reichstags -Frak-
tton . Dr . Frick und Genossen , haben an die
Regierung folgende kleine Anfrage gerichtet:

Trotz öer Versicherung des Herrn
Reichsarbeitsministers , die er bei
den Nachverhandlungen zur Notverordnung
vom 8. Dezember 1931 abgab , daß im N u h r -
bergbau als Gegenleistung für die An¬
nahme einer Lohnsenkung der Berg-
l « ute unter den Stand vom Januar 1927 in
Zukunft weitere M . ssenkündigunge ' n
«nd Stillegungen nicht mehr statt¬
finden sollten , ist festzustellen , daß zahl¬
reiche Kohlenzechen ihre Belegschaft wei¬
ter „verdünnen ", d. h. durch planmäßige
Verringerung der Belegschaft herabmindern
und darüber hinaus nach den Angaben ver¬
schiedener Betriebsleitungen bzw . Belegschaf¬
ten die Stillegung mehrerer Ruhr -Steinkohlen-
pergwerke vor der Tür steht.

Angesichts dieser Situation ergibt sich die
Notwendigkeit zu verhindern , daß nach dem
Abweichen Englands vom Gold-
Pfundkurs in steigendem Maße engli¬
sche Kohle nach Deutschland , ja sogar
bis ins Ruhrkohlengebiet eingeführt wird,
während gleichzeitig die Kohlen auf den Ruhr-
zcchenhalden sich zn Bergen türmen und die
Erwerbslosigkeit der Ruhrbergleute trotz aller
Verzichte auf eine auskömmliche Entlohnung
ins Ungemess °ne steigt.

Wir fragen die R e i chs re g ie r u n g:
Ist die Reichsregierung bereit , durch sofortige
Maßnahmen , insbesondere durch völlige Unter¬
bindung oder durch stärkere Herabsetzung der
Kohleneinsnhr aus dem Ausland , zu verhin¬
dern , daß der gesamte Ruhr -Kohlenbergbau
zusammenbricht « nd , zu den bisher arbeitslos
gewordenen , weitere Tankende von Bergleu¬
te« ihre « Arbeitsplatz verlieren?

wird . Denn in der allgemeinen Form der
neuen Ermächtigung liegt die Möglichkeit zu
den Schlußfolgerungen aus der
Verengung der Weltwirtschaft , wie
sie kürzlich auch Ministerialdirektor Posse
in einem Rundfunkvortrag angekündigt hatte.
Die eben veröffentlichte Handelsbilanz vom
Dezember mit einem Ausfuhrüberschuß von
224 Millionen Mark widerspricht dem nur
scheinbar . Wir haben bereits «inen merk¬
lichen Rückgang gegenüber dem November.
Wir haben also noch einen Außenhandel vor
uns , der im Zeichen des Ausverkaufs im
letzten Augenblick vor dem Ab¬
schluß oder Auslandsmarkte steht.
So ist es , nachdem beim Butterzoll die bis¬
herige Außenhandelspraxis verlassen wurde,
nur noch eine Frage von Wochen wann
durch neue Männer das noch geltende
Handelsvertrags - System insgesamt durch
ein neues ersetzt werden muß , für das
die Zollnotverorönung in ihrer zunächst orakel¬
haft anmutenden Form den Rahmen an¬
geben kann.

Krankreichs goldene Kugeln
New York , 21. Jan . Weitere Goldab-

zttge der B a ri»k von Frankreich von
ihrem New Norker Goldkonto haben
in Finanzkreisen großes Aufsehen erregt . Es
handelt sich um insgesamt 125 Millionen Dol¬
lar . Die Verschiffungen erfolgen in zehn Sen¬
dungen zu je zwölfeinhalb Millionen Dollar.

Diese Goldabzllge bedeuten jedoch keinen
Rückgang der Goldbestände der Föderal
Reservebanken , da es sich lediglich um Abzüge
von den in Amerika liegenden Beständen deS
französischen Golökontos handelt.

Reichsbahn in Gefahr
Berlin , 21. Jan . «Das Organ der Gewerk¬

schaft deutscher Lokomotivführer , „Voraus ",
nimmt zu den kommenden Lausanne!
Verhandlungen über die Reichsbahn Stellung
und erhebt gemeinsam mit allen Eisenbahner-
qewerkschasten flammenden Einspruch gegen
die Absicht , die Deutsche Reichsbahn-
gesell schaft zu verpfänden . Damit
würde das einzige noch greifbare Vermögen
des deutschen Volkes verschoben werden . Wenn
die Deutsche Reichsbahngesellschaft bisher le¬
bensfähig geblieben sei, so lag das an der ziel¬
bewußten Leitung und an der vollen Hin¬
gabe des Personals unter Verzicht auf
viele kulturelle Güter , die den französischen und
englischen Eisenbahnern gewahrt blieben . Die
Entbehrungen des vergangenen Jahrzehnts
könnten aber für das Personal niemals be¬
stehen bleiben ? sie seien nur deswegen ertragen
worden , weil die übermäßig hohen Belastungen
durch die Tribute einmal , und zwar jetzt, ein
Ende haben müssen . An die Reichsregierung
wird die dringende Bitte gerichtet , den Kampf
des um seine Existenz ringenden Eisenbahn¬
personals zu unterstützen . Die Reichsbahn
gehöre dem deutschen Volke.

Preisauszeichnung auch bei
Gchuhreparaturen

Berlin , 21. Jan . Durch Verordnung des
Reichskommissars für Preisüberwachung sind
Preisauszeichnungen auch für Schuhrcpara-
turen angeordnet worden . Ferner sind die
Schornsteinfegertaxen gegenüber den Sätzen
vom 1. Dezember 1931 um IS vom Hundert
gesenkt worden.

Der Reichskommissar wird sich des wei¬
teren demnächst mit der Händlerspann«
im Kartoffelhandel beschäftigen, ' weiter sollen
im Laufe der Woche die Preise für Hausrat,
Eisenwaren , Linoleum , Tapeten und Seifen
überprüft werden.

Zuspitzung in Oberschlesien
Das brutale Vorgehen der Arbeitgeber — Generalstreik gefordert?

Kattowitz , 21. Jan . Am Dienstag fanden
in Ost -Oberschlesien in mehreren größeren In¬
dustriebetrieben große Protestkundgebn-
gen der Arbeiterschaft statt , in denen
durchweg die Ausrufung des General¬
streiks gefordert wurde . Den Betriebsräten
gelang es nur mit Mühe , die Arbeiterschaft zu
veranlassen , das Ergebnis des großen Be¬
triebsrätekongresses am Donnerstag abzuwar¬
ten . Man erwartet , daß der Termin des Ge¬
neralstreiks bei der gemeinsamen Vetriebsräte-
kundgebung am Sonntag festgestellt wird . In¬
zwischen haben in einzelnen Werken die Ar¬
beiter die Bekanntmachungen , in denen die
Entlassung der Arbeiterschaft angekündigt
wird , heruntergerissen und dafür Zettel ange¬
bracht , in denen die Arbeiterschaft den
Direktoren und außertariflichen Beamten
das Dienstverhältnis zum 2. Februar „kün¬
digt " und ihnen droht , sie vor das Stand¬
gericht zu stellen.

Im Haushaltsausschuß des Reichstages
wurde am Mittwoch die Notlage der oberschle-
sischen Industrie eingehend besprochen . Die Be¬
ratungen wurden für vertraulich erklärt . Wie
verlautet , wird die Regierung dem Ausschuß
später Vorschläge für Hilfsmaßnahmen
unterbreiten . Beschlüsse wurden infolgedessen
nicht gefaßt.

danken . Die Dinge seien bereits in ein
Stadium gekommen , das in den nächsten Tagen
oder Wochen unter allen Umständen eine Ent¬
scheidung erzwinge . Der Minister erklärte ab»
schließend , die Tendenz innerhalb der Regie,
rung sei dahin zusammenzufassen » daß der Ein¬
fluß der Reichsregiernng aus die Banken wie¬
der abgebaut werden solle l !)

Das würde vollkommen in die Linie deS
verwässerten Zinsabkommens passen!

Dänisches Blatt fordert
Kündigung des deutschen Handelsvertrages.

Kopenhagen , 21. Jan . „Dagens Nyheter*
fordert wegen der deutschen Zollmaßnahmen
die Kündigung des dänischen Handelsvertrages
mit Deutschland . Darüber , daß die dänische,
Regierung sich mit derartigen Plänen trägt,
liegt keine Nachricht vor.

Kapitulation vor den Banken?
Mysteriöse Andeutungen Dietrichs

Berlin , 21. Januar . Reichsfinanzminister
Dietrich erklärte , daß man die Banken¬
frage nicht erörtern könne , ohne auf die
Grundursache ihrer Krankheit einzugehen,
nämlich auf die Gesamtlage der Wirtschaft.
Darum habe auch die Reichsrcgierung bei ihren
Maßnahmen auf dem Gebiete der Banken den
Kreis ihrer Untersuchungen außerordentlich
weit gezogen . Ueber alle diese Dinge lasse sich
jedoch nur vertraulich in kleinem Kreise
sprechen , l !)

Im übrigen erörtere die Reichsregierung
im Augenblick vollkommen neuartige Ge-

Kürze
Berlin , 21. Jan . Die Verhandlungen des

Neichskommissars für Preisüberwachung mit
den Vertretern deS Deutschen Brauerbundes
am 19. Januar 1932 führten zu folgendem Er¬
gebnis:

Spätestens ab 1. Februar 1S32 tritt eine
Senkung des Vicrpreises «m zwei Reichsmark
je Hektoliter Vollbier ein.

Auch die Erzeugnisse der Seifenindustrie
sollen verbilligt werden.

Beim Verkauf von Markenartikel » ist in
letzter Zeit von den Geschäften vielfach der alte
Preis verlangt worden mit der Begründung,
daß es sich noch um alte Ware handele . Der
Reichskommissar für Preisüberwachung teilt
hierzu mit , daß ein solches Gebühren unzu¬
lässig sei.

Saarbrücken , 21. Jan . Die Neichskommissio»
des Saargebiets hat beschlossen, die Bezüge der
Staatsbeamten ab 1. Februar z« kürzen . Die
Kürzungen sind gestaffelt und bewegen sich je
nach der Höhe des Einkommens zwischen V,7S
bis 7,S vom Hundert.
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Die Maul - und Klauenseuche aus dem
Tchlachthof ist erloschen . Die angeordnete Ab-
triebssperrc ausgehoben.

22 . 1. 1SZ2.
Polizcidircktion.

Der Mlcischmchlfabrik übergeben : Zwei
Echäserhundc , ein Bastardhund ohne Hunde-
?eichen . Meldung innerhalb 2t Stunden in
der Aleischmehsabril , Ftndorff -Allee , sonst
wird über die Tiere versugt.

Polizcidircktion.

GertAI. Bekanntmachungen
Das Vergleichsverfahren itbcr das Ver¬

mögen des Kaufmanns Karl Härte ! in Bre¬
men ist am 4 . Januar 1932 nach rcchls-
Irnftigcr Bcstäligung eines Vergleichs aus¬
schaben worden.

19. 1. 1932.
Geschäftsstelle dcs Amtsgerichts.

Das Vergleichsverfahren über das Ver¬
mögen des Schneidermeisters Richard Kerl
in Bremen ist am II . Januar I9Z2 nach
rechtskräftiger Bestätigung eines Vergleichs
aufgehoben worden.

19. 1. 1S32.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Das Vergleichsverfahren über das Ver¬
mögen des Kaufmanns Heinrich Louis Eg-
gcrs , all . Inhaber der Firma Heinrich Eg¬
gers vorm . Friedrich Haake , Bremen , ist am
1«. Januar 19Z2 nach rechtskräftiger Be¬
stätigung eines Vergleichs ausgehoben wor¬
den.

19 . 1. 1932.
Geschäftsstelle dcs Amtsgcrichts.

Bekanntmachungen
auswärtiger BMroenu.Gerichte

Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen
am 5. März 1932 , 9.30 Uhr , an der Ge¬
richtsstelle Zimmer Nr . 24 versteigert wer¬
den , die im Grundbuch von Burgdamm Band
K Blatt Nr . 200 (eingetragener Eigentümer
am 12. August 1931 , dem Tage der Ein¬
tragung des Zwangsversteigerungsvermerles:
Landwirt Wilhelm Kruse in Burgdamm ) Än-
gclragenen Grundstücks : Gemarkung Burg¬
damm , Anbaustelle Haus Nr . 1S7 in Burg¬
damm , Aecker und Weide , 1,15,97 ha Ge-
samtgröße , 3,7S Taler Reinertrag , 180 Mllrl
'.l!uhungsn >ert , Gruitdsteuermutterrolle Art.

Gebäudcstcuerrolle Nr . I6K, Gemarkung
Osterhasen - Jhlpohl , Weihe im Moor , 31,72
ar grosz, 0,17 Taler Reinertrag , Grund-
slcuermutterrolle Art . SS.

Amtsgericht Lcium , 9. Dezember IS21.

W

Beerdigungsinstitut . Wietät"

Gebr. Stubbe
Bremen , Humboldtstraße tgo -92

Fernsprecher Hansa » 27 45

ßjullienjlS!l8 8tollelibelg
In 6er Runken 17 vomsn . 20805

8onoKolaäen -? 2drik3,ts
Lnina -I 'eeimvort

I?in6orKstr . 24 ^Veser 816 69

Wußten Sie schon, daß >«MW. R.Steintê /
beste Maßkleidung zu ^

äußersten Preisen arbeitet ^
8^ -, 88 -Mafzbreeches sehr preisw.
Maßschneiderei Eoethestraße 28
H. 420 29, Zahlungserleichterung

Hinein in «lie

ZtMliester
— ^- 1- —

5ieute
Sonnabend , 18.30 Uhr

104. Abonnements -Vorstellung
Zweite Vorstellung im Wagner-
Zyklus.

Erster Tag
VS«

Sonntag , 15 Uhr , 50. Nachmittags-
Vorstellung

Kleine Opernpreise . 60 Pf —4.50M.
>N»

20 Uhr , 20. Vorstell , auß . Abonn.
vio Ä»ei PS» 5lieiikWe
Montag . 20 Uhr , Geschlossene

Vorstellung
Dienstag . 20 Uhr , 105. Ab .-Vorst.

Insel »» ?s
Lustspiel von Kurt Eötz

Mittwoch , 20 Uhr , 106. Ab .-Vorst.
^» Vrsvlsts

Donnerstag . 20 Uhr.
107. Abonnements -Vorstellung

Der große Lustspiel-Erfolg
o »I « H» W ? I »SlS » it« I»

von Gustav Freytag
Freitag . 18.30 Uhr . 108. Ab .-V.

Dritte Vorstellung
im Ring des Nibelungen

SSesssrI « «!
Sonnabend . 19.30 Uhr,

109. Abonnements -Vorstellung
vii « « sS »er >>»

Sonntag , 31. Januar , vormittags
11 Uhr , Vorstellung für die
Deutsche Jugendbühne

Xiims Ssiriil »« ! » »
Ganz kleine Preise , 30 Pfg .—2Mk.
Nachmittags 15 Uhr
In » HsseSsrv « lAS»«>

Mends 19.30 Uhr . 110 Ab .-Vorst.
>G» rSS >r « <»H«

Vorverkauf täglich
Dienstag , den 2. Februar

20 Uhr . 111. Abonn .-Vorstell.

KittKpie!Inlüsclier»iiulliz
Uday Shan -Kar mit Simkie und

einem mdischen Hindu -Orchester
tanzen und spielen

Vorverkauf ab Dienstag . 26. Jan.

Ikl.t ^nmelclunA kür

^risedens
8enreid -, 8vraod - und HanäelsKurse
Lei/inn 6er neuen Xurse ^ nkanxLedr.
LrellenstralZe 14 ab UartinistralZe

IC» >« >, >s I s r s «
lZier — Lutter

»s . s «>»?s «>« t?
vstertorstsinweiz 19

F»» k« I»iSl»« l>
wirKIicK sülZ, Kernlos , billigst

»IsvsirS S « lrl »« i»ii«
v . 27415 lrei » aus
OstertorstwA .5 (l̂ üns 8ielwall)

K0 « IM»I
« . Sstte ? insnn

?I »l « I« l»» itlr . » . « 5« « » 312 SS

?AkNDSßIeD
lXünmasodillell,Leparaturen

0 . ? .
V . 6 . Steilltor 36

vis

8cKsil8!i>eI!lSll8
Heute

Sonnabend , abends 8, Ende 10.35
Bestimmt vorletzte Aufführung
Das überwältigende Erlebnis

vsr « rsu«
Schauspiel von Friedrich Forster

Preise Mk. 0. 90 b. 4 — (1 . Park .)

Sonntag , morgens 10 Uhr
Theater für die tätige Jugend
__ 2. Zug _

Sonntag , nachmittags 3 Uhr
Gastspiel Fred Eoebel

»sl »N»»s . ^ «ISeu
Operette von Willy Rosen

lHalbe Preise )_

Sonntag , abends 8 Uhr:
Unwiderruflich letzte Aufführung

v « ? Srsue

^usknnkt ouron:

liüll Wî ciisNgLliZ.
e . K. m . d.

vsemeli. ŝMtlgve 12
v. »eilmsmi 11. Lo.

RommanÄit -lZes ., Lremon
HauMeitllüA 6es LinAvs 6er

Lauvirto

8oiilak2immer, ? an2
xleien , um welode
preislÄ ^ e es sieb dun¬
kelt , ist so nieäriA Kai-
Kullert , wie <Ues nur
möAlionist . Qen ^uso
verdült es siell dei
anäeren IVlö bein.
Litte üder ^eu ^ en 8ie
sioo davon beim
ÄtöbelkaoliMÄllu

« seue»
0 d s 1 b k Ä d r i K

?mÄorllstralZe 40/42

GMWttW-MzMM
Lesucbt

LrSmsns küriren6v VerznÜLNnx »?I? >t« >:

^ Aftorla
vadsrst , Ldester , V« r !vt6

LeKeosivürcliglceit,
k>sur Künstler nri6 Tspelleo vo » Veltru/^

^ben6 » un6 ??aclit -? roßrsiora.

Decken Mttvocn , 8oni,sr »en6 vnä LoaotsH

4 Ahr Tanz Tee
Mzt xroLeni ? rograou » ^

MMW
!) ss KeriaßlieKe , stilNluunxsvolls dsbsrstj

Liißlicli 2 Xüllstler -Vorküllrunxel >.
^r/K --.? - « un <̂ l// >7-.

Xein Vein2vsriß ! Eintritt krei!
Lie ^-La »'. ^ !l -W îen , / i/lei/lke ^ ai ^en/

Lreroev » sctiönsies Xon ^erUl -ltteo.
< l// »?" g^ oös Xünzk ê^ omisrt «.

LrstKIsssis « üspeUsa!

Hissss RieöSVfschfW
«vvovl » «

Lerra . Leevors
Honne ^ tas ^ un «! 5o/uitaxz T'an»
<? utxepklexto Liere un6 X̂ eine

Rudolf Ms -Betriebe
SI» LLUplbsdoliok

Resma
«ls » leilßerasüs Lsu,

Xsbsrstt un6 Lskfeeüsu«

2iiiu Lleorißell,
6 » Vieoer Lliumlungsbetrieb

Zivoli
Lpiel -L ŝ/kee

c ^ Z^ iV0V ^ . <lie vorvebra « r - o - bsr

WMe-BMM
öromeo » beliebtest « Verxoiixuozsstättsr,

„La56 ^ rlcadia"
llnck Lavo > La »'

Lsllvtlokstr ? » « «

LrstKIsssIxs Loo -iert - iu,6 r »o - Ii^ Meyi

«( r̂oö -örevieQ"
L âba ?'«» , La »'
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Zetriebs lZzlic !» bis 5 Ilbr nscbt » xeöktvetz

„Masöeburger Hof"
ÄSI- »TetÄ - 46 ^ ö

Hotel » e »t » r>l? » » t.

Noßel S»smei ? SZAssZ
Phllosophenweg 15

Vornehme Zimmer in ruhiger Lage
fl. Warm - und Kalt -Wasser . Zentr -H.. Bad

Mk. 3.50 incl . Frühstück und Bed.
Gut bürgert . Restaurant , Billard , Clubz.

Friesendonzen!

Line Lute preiswerte
«skk « s

trinken 8ie in
« « nÄSesrsS « « «i « skke«

LÄNnnokstralZe 32

Reichsadler
lAglietl XovzeN vn6 <?eselisi :bilkt «ta » >7

Sir < l/ ^ ? Feö//nel/
8pe ?. : HübnersuppeuMoclllurllel .l 'sisen

Xlinlrerlisu»
LürZeri . Xüode , xut Aevll . (FetrünKe,
Hotelzimmer (LinKeitspreis 4,50 UK.
elnsodl . LrüdstüeK uns LeäienunA ),

l 'isodtennis , Xlub ^immer

Lie ?-., I^ ein . u ?» / 8pel ^s -Kait5
tnlisber 2 . ILolbus , vstertorstrsös 28 29.

^littsxes - ea von 0.90 RSl . bis 2 .50 R ^ l.
Vbemlessen von I .—- MI . bis 2 .— RZVl.
das ,»r»ttl .Xovr «rt », S<>ost »? ililtt »A'Nsodlroiizsrh

Besucht diese Lokale
v >« suts Xii « I> «
(ZedecK im ^ .donn . nur ^ ÜA»

8uppe , Eleison , (Zsmüse , X^r-
tokkeln , ^ ^odspeise unü Xuttee

«II « « » » » » »

^ SeeM-SttM
^ » xebsc ^ eo , gebraten ur »<l

W S N«  xelcoclit in xrolZsr ^ usvsbl
^ ^ ^ ^ ?n inSLixen kreisen.

ri «el »- « e «t » nr » i»t,, « «t « rto ? '
vztertoiztr . 37 (gegenüber vollz-eilisl» )

Heisterneft/ Pg. H. Sieöenburs
^ieäerbloclcl -lnä 4. 1' eleton : Uillsstells tlie6 .. KIoi:>cI»ricl
llmpkeble mein l-oksl »Heu ^ uskliielerl, unck Vereinen
Kolli- unck? inlcel» «ov !e Lntsoessen - u mSLizen prelsea

rivat-Mittagstischkür Lie , »vi»
belcsnnt » preis¬
wert unci xnl.
12—lS vlv.

w « i .ii «Mr :« ll?li»«. ^ « iiir5 « i i» ss

SrüVMWrm— SaMos Zum BoothoWr»
Lesit -!«,-: ? x. L . I .sn6vebr ( 0rtssr . I .t . ) . r - lenkon Z45.

i? as ^ ie ! /Vationa !so ? ia !i^ten.

Lut bSi -Mrlicbes Usus . Volle Pension 4.— Rbl . Is . t̂ egeUi - Iui vnS SornrllÄi ^ rtsn.

Mlv « vntss - . . HllFQlHllkslHrtIleuseliH
aus keiiisteiii Nar ^lpall mit Lelio^ olaäe - unä Irükkelüder ^u^

IsMs 10. Uusel se ^ssilnnt SV « svinn « iSVV»Isrle
(^emewiiüt ^iAe Nar ^ipanlLUAel-I ôttei 'le der Lrenier Minterdilke

IVlit (FeQeKmi ^ uvA Lines Hoden 8enat8 in Lremen
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Eidlich gelangte die seit langem geplante
Gerbeveranstaltung der Seefahrtsschule zur
Durchführung und welchen Anklang der
Abend fand , zeigte die Ueberfüllung der
„Pappelstuben " . Wie selbst Außenstehende
auf der Versammlung betonten , konnte noch
keine Fachversammlung einen derartigen Be¬
such aufweisen , und zeigt dies treffend,
welch frischer Geist durch die Seefahrtsschule
weht . Pg . Pfeifer , der Redner des Abends,
wies , nachdem er kurz das Programm der
NSDAP , beleuchtete , vor allem auf die Auf-
gaben der Seeleute hin . Sie sind hauptsäch¬lich die Stützen und Repräsentanten der Na¬
tion und unserer Bewegung . Adolf Hitlerhat Tausenden auf See und im Ausland
den Glauben an ihr Vaterland wiedergege¬ben . Dem Deutschen auf See und dem
Bruder im Ausland müssen wir durch un¬
seren Staat wieder Achtung und Geltung
verschaffen . Dies (unser ) Ziel zu erkämpfen
sei unsere Zukunftsaufgabe . „Deutschland
muß leben und wenn wir sterben müssen ."

In der nochfolgenden Aussprache wurde
noch manche Frage geklärt und richtige Ant¬wort gegeben . Ein Wille , em Gedanke be¬
herrscht auch die jungen Offiziere der Han¬
delsmarine und ihren Nachwuchs , was klar
in den Schlußworten des Zellen leiters zum
Ausdruck kam : Deutschland , unser geliebtes
Vaterland , steht vor der politischen Wen-

ZZEMZ MMIM ZW OZW ZOWM
Die Bürgerschaftssraktiou der NSDAP,

stellte folgende Kleine Anfrage an den Se¬nat:

Am 11 . Dezember 1931 stellte der Pr-
kus Krone beim Senat den Antrag , ein
kurzes Gastspiel zu genehmigen und zwar
im FrulMhr 1332 . Der Senat lehnte dieZulassung ab.

Die Steuereinnahmen und auch die son
fttge wirtschaftliche Belebung , die ein sol-
ches Riesenunteruehmen bringt , dürften
Wohl bei der schweren finanziellen Lage
für Bremen nicht zu unterschätze « sein.
Der Tagesetat eines Gastspieles schwankt
zwischen 14— 18 000 Mark , die fast restlos
dem Handel uud Gewerbe Bremens zu¬
gute kommen würden . Der größte Teil des
Personals muß iu Hotels und Privat¬

quartieren untergebracht werden , außer¬
dem ist die Lustbarkeitssteuer sicherlichauch eine erhebliche . So erhielt Berlin
mehr als 4V lM Mark , außerdem noch das
Platzgeld pro Spieltag , so daß Wohl auch
für Bremen eine erhebliche Eiuuahme sich
ergeben wird.

Andererseits kann eine Schädigung von
Theater und Kino nicht als Ablehnungs¬
grund angesehen werden , da ja ersteres
doch staatsseitig unterstützt wird und die
Einnahmen von letzterem zum größten
Teile nicht iu Bremen bleiben.

Wir fragen den Senat , welches die
Gründe der Ablehvuug des Gesuches sind
uud ob nicht doch im Interesse des bremi¬
schen Wirtschaftslebens das Gastspiel des
Zirkus Krone genehmigt wird.

trug . Dazu kommt , daß für manche Stände
die Stand inh ? der auch einer Kirche tribut¬
pflichtig sein können . So mußten in diesem
Jahre für die Nischm an der Seite des
Toms 100 Mark gezahlt werden , v ozu dann
noch das Standgeld von 50 Mark kein . Im

pflichtung trifft diejenigen , die nach den bei
der letzten Veranlagung getragenen Fest¬
stellungen einen Gewerbeertrag von mehr
als 6000 Mark (in Worten : Sechstausend
Reichsmark ) h ^ven . Da die Buchführungs-
pflicht nicht schon bei vorübergehendemvorigen Jahr w - rden der Kirche n -̂ en dem ! Uebersck' reitsn der genannten Grenze , son„ . . ^ Ss > 5W ^ - . . « K ' «. __ . . 54 T ." ^ . >______ " 4r ^ _ .

erschwinglich war
Will vielleicht der Si ^ at aus den hohen

Standgeldern die in Bremerhaven vondüng , mithelfen in unserm Krsls und nach einein Beamten der Marktvolnei uitterschla-unserem Vermögen w Ehrenpflicht . Uud so ^enen Gelder herausholen ? Sei wie es sei,

tand ^ ld nur 30 Mark und 35 Mark ge- dern erst eintreten dürfte , wenn entspre-zcchlt. Bei diesen hohen Unkosten darf man chendes Einkommen und Vermögen ncrch-slch dann nicht wundern , wenn für die we - haltig und regelmäßig vorhanden sind , emp-niger bemittelten Volksgenossen in diesem ^fehlen wir den Handwerkern und Gewerbe¬
treibenden , sich in ihrem eigensten Interesse

Jahr ein Tinneubaum zu Weihnachten un - "

wollen wir diesen Abend beschließen und
hier oder im fernen Ausland ' immer be¬kennen:

„Ich bin geboren deutsch zu fühlen,
bin ganz auf deutsches Denken eingestellt.
Erst kommt mein Volk , dann erst die an¬

dern vielen.
Erst meine Heimat , dann die Welt,"
Erfolg des Abends : mehrere Aufnahmen.

Bisher 60 Prozent der Schüler Nationalso¬zialisten.

die Standgelder sind zu hoch, sie müssen herunter.
Bei dieser G7legsnheit fei zugleich auf die

unerschwingliche Höhe der Wandergewerbe,
scheine hingewiesn , die hente 60 Mark ko¬
sten . Wenn der Staat nicht im Preisabbau
mit gutem Beispiel vorangehen will oder
kann , dürfte er es eigentlich von seinen Bür¬
gern auch nicht verlangen . Dabei ist der

, Staat mit dem rigorosesten Abbau der Ge¬
hälter feiner Beamten und Angestellten vor¬
angegangen . _

Erhöhung der Standgelder auf dem Wochen¬
markt — trotz Preisabbau

„Preisabbau " , so tönt es auf der ganzen
Linie . Durch Veraltnuog . sind neuerdings,
die Preise für Lebensmittel und für alle
anderen Gegenstände , die lebensnotwendig
sind , um 10 Pro -ent berabgesetzt . Kaufleute
und Händler müssen diese Preisherabsetzung
bei erhöhter Umsatzsteuer tragen . Den Ge¬
schäftsinhabern kommt neben anderen Ver-
billigungen . auch die Herabsetzung der Mis¬
ten als Ausgleich für die Verdienstvermiu-
derung zugute . Wie aber ist es mit Stand¬
geldern auf dem Wochenmarkt ? Unsere
Hausfrauen verlangen von den Händlern
auf dem Wochsnmarkt billigere Preise als
sie in den Geschäften bezahlen müssen und
begründen das damit , daß die Unkosten der
Marktbezieber niedriger sind als die Un¬
kosten der Ladeninhaber.

Wie es damit wirklich steht , geht daraus
hervor , daß das Standgeld auf dem Markt
für den laufenden Meter hcute 3V Pfennig
beträgt , während es 1S18 -19 uur 1v Psg . be¬

Einkommen - uud Körperschaftssteuerver¬
anlagung 1932 . Erweiterte Buchführungs-
pslicht für Handwerker und Gewerbetrei¬
bende . Die Gewerbekammer schreibt uns:
Auf Veranlassung des Herrn Präsidenten
des hissigen Landes Finanzamtes machen wirdie von uns vertretenen Kreise darauf auf¬
merksam , daß die Frist für die diesjährige
Abgabe der Steuererklärungen auf die Zeit
vom 16 . bis 2g . Februar 1S32 festgesetzt ist.
Da die Veranlagungsarbeiten innerhalb
einer bestimmten Zeit fertiggestellt werden
müssen , können von den Finanzämtern Ge¬
suche um Verlängerung der Erklärungsfrist
nur bei Vorliegen besonderer Gründe be¬
rücksichtigt werden . Es empfiehlt sich daherfür die Steuerpflichtigen , vorbereitende
Maßnahmen für Abgabe ihrer Steuerer¬
klärungen fchon jetzt in Angriff zu nehmen.
Gleichzeitig weisen wir darauf hiu , daß mit
Wirkung vom 1. Januar ds . Js . auf Grund
der geltenden Reichsabgabenordnung eine er¬
weiterte Buchführungspflicht für nicht im
Handelsregister eingetragene Handwerkerund Gewerbetreibende eintritt . Diese Ver¬

tu diesen Fragen von fachkundiger Seile be
raten zu lassen . Für diesen Zweck steht man¬
gels anderweitiger Betreuung die Abtei¬
lung „Buchhaltung und Steuerberatung"
(frühere Buchstslle ) unseres Gswerbe ' örds-
rim ^samtes , Kandslshof . Hntftlterstraße
9-13 . 3 . Stock (Fernruf : D 26251 ) zur Ver¬
fügung . Daselbst sind demnächst auch die
für die Veranlagung erforderlichen amtli¬
chen Vordrucke erhältlich.

„R .' bert und Bertram " , die alte , lieb .'
„Posse mit Gesang und Tanz " , die schon
unsere Eltern und Großeltern entzückte —
sie wurde im Jahre 1856 vom hoch suda ên
Dresdener Hostheater aus der Tauke geho¬
ben — wird vom Schauspiel des Stadttbea-
ters in den Centralhallen in neuer Einstu-
dierung . unter Ferdinand Ahnelts Regie
om kommenden Montag erstmalig gesmeltwerden . Robert und Bertram sind die beiden
lustigen Vagabunden , die in vier unbändig
heiteren Akten ihr unheilig Wesen treiben,
aus dem Gefängnis ausbrechen , auf einer
Bauernhochzeit Wirt und Gäste -Dauben,
auf der vornehmen Masken -Soiree des geist¬
vollen Bankiers Jpelmeyer ihr tolles Gast¬
spiel als Graf Leo und Opernsänger Cav-
pricini absolvieren und schließlich auf einem
Volksfest im Luftballon durchzugehen ver¬
suchen . Diese Pcrt und Patachon der
Schwankbühne — dargestellt von Ferdinand
Ähnelt und Georg Schmidt — werden ein
lachirohes Publikum ebenso begeistern , wie
oll die komischen Lustspieltypen dieser Posse.
(Siehe Anzeige .)

Centralhallen -Schauspiel : Montag , Frei¬
tag und Sonntag , den 31 . Jan ., geht 20 .15
Uhr die prachtvolle alte Posse „Robert und
Bertram " in neuer Einstudierung in Szene.
In den Titelrollen werden sich als Instige
Vagabunden Ferdinand Ähnelt und Georg
Schmidt betätigen und werden ein lach¬

srohes Publikum durch ihre tollen Späße
ebenso begeistern , wie all die komischen Lust¬
spieltypen dieser Posse , der Invalide Strom»
bach (Hans Gerlach ) , das keusche Liebes¬
paar Michel und Rösel (Hans Parge und
Grete Safar ) , der fette Pächter Mehlmeyer
(Carl Rehder ) , der geldgierige Dorfwirt
(Karl Tröndle ) . der vornehme jüdische Ban¬
kier (Walter Thomas ) , die angejahrte Kom«
merzienrätin Forchheimer (Josefa Flora ) ,der kluge Doktor Cordnan (Walter Grün-
tzig) und all die vielen anderen , die in Auf-
'ügen , Hochzeitszügen und Volksfesten über
die Bühne wirbeln . Es gibt Ouvertüre und
Zwischenaktsmusik und Gesangs - und Tanz-Einlagen durch Mnnny Bremer . Greti Naueund Walter Troll

DHB . Montag . 20,15 Uhr : Heimabend:
.Von unseren Fahrten im Jahre 1931 " . —

Donnerstag , 20 Uhr : Turnen , kleine Helle.
Gastspiel indischer Hindus im Stadtthea¬

ter . Seltene Gäste werden am Dienstag , den
2. Februar , im Stadttheater ihren Einzug
balten . Der Zauber einer fremden Welt,
einer uralten Tradition wir alle umfangen,
die sich das Erlebnis dieses indischen Gast¬
spiels verschaffen werden . Enttäuscht wird
"ein . wer etwa eintöniges Getrommel und
'chlangenbefchwörendss Gevfeife im Ge¬
schmack einer „indischen Schau " erwartet.
Erstaunt und gleichermaßen begeistert aber
der , der sich von dem unerhörten Ausdrucks¬
reichtum dieses indischen Körperspiels , der
immer adlig -vornehmen Reserve selbst in
der Deutung großer Gemütsbewegungen,
überraschen läßt . Jahrtausende alte Ueber¬
lieferung wird in den Tänzen Uday Shan-
Kars und Simkie lebendig I Diele feierliche
Heilighaltung der Tradation und die unge¬
mein tiefe Ausdrncksstärke , die in allen Tön¬
ten Shan -Kars liegt , kann nur durch eine
uralte Vererbung erreicht werden . Von
einer „Wundsrvollen Sensation " , von einem
.ungewöhnlich fesselnden Abend " sprechen
'ührende Zeitungen . Von einim Entzücken
für Auge und Ohr , von einer einzigen
Sehens - und Hörenswürdigkeit . Von einem
Abend , überreich an künstlerischer und Volks»
kundlicher B ?' ehrung , von einem Wunder,
wie es die Tanzabende in den letzten 10
Jahren nicht gebracht haben , le ?en wir in
groben Zeitungen nach den Gastspielen die¬
ser Inder . Ueberraschen wird das Hindu-
Orchester das all diese Tänze begleitet . 56
verschiedene Instrumente werden von dem
kleinen Kreis der indischen Musiker gespielt.
Offenbar werden wird ein Reichtum von
rhychmischm Form zu,/, e.ins Meisterschaft der
dynamischen Abstufungen und ein Melodien¬
reichtum , der die Zuhörer begeistern wird.
W der Vortragsfolge werden gemeinschaft¬
liche Tänze , Einzeltänze von Uday Shan-
Kar und Simkie , Vorführungen der einzel¬
nen Instrumente und Jnstrumentengrnppen
miteinander abwechseln . Den Beschluß des
Abends wird ein großes Tarn >drama archai¬
schen Charakters „Tandava Nritta " bilden,
das in der alten indischen Mythologie spielt
und den Kampf des Vö ên mit dem Gott
der Schöpfung und des Tanzes Shiva dar¬stellt.

Ehem . Verdun - und Argonnenkämpfer.
Sonntag , 7 . 2. 32 ., findet in H -rtels Re-
staurant , 2Y 30 Uhr ein Kamsradschaftsabend
statt , verbunden mit nachfolgendem Herings-
essen. Gäste willkommen . Näheres bei Kam.
Kurtfeld , Humboldtstr . 105.

5 . c2NA ^ 06VSA ?6

Die deutschen Zeitungen nahmen je nach
ihrer Einstellung von dem Parteitag Notiz.
Sie beschrieben mehr oder weniger ausführ¬
lich diese bewegten Tage . Aber der italieni¬
sche faschistische „Carriere della Sera " be-
linügts sich nicht mit Beschreibungen , wie
die deutsche Presse es tat . um damit übsr
den Geist der Tagung hinwegzutäuschen,
sondern zeigte den Sinn der Bewegung auf:
„Unter den verschiedenen Kräften des neuen
Deutsckiland ist der Nationalsozialismus , der
eine überragende Persönlichkeit und einen
entscheidenden Willen zum Führer hat . die
beachtenswerteste ."

Ueberall gab es Kämpfe . Gegen Vorur¬
teile . Aergere : Gegen die politifche „Wur¬
stigkeit " der Menschen . . . ach was . . ..
dachte man am Morgen , nachdem man am
Abend vorher am Stammtisch energisch ge¬
gen Frankreich zu Felde gezogen und die
Welt verbessert hatte!

Ueberall rührte sich der Feind . Die Zei.
tungsn stießen ins Horn , der Haß wurde
angefacht . Man schickte die Sozialdemokra
ten , die Kommunisten als Schutztruppe ge
gen die Nationalsozialisten vor.

Man mußte sich die Gesichter merken , für
den Abend , wenn man dem einen , dem an¬
deren begegnete.

Hunderte von Verletzten in einem einzigenMonat . Es war wie in Italien zu Beginn

des Faschismus . Es war damals keine Le¬
bensversicherung , Nationalsozialist zu sein.

Am bösesten in Preußen : Die preußische
Regierung hatte es auf Potsdam abgesehen,
^iese Hochburg der Nationalsozialisten.

Eines Tages fand ein Marsch der Pots¬
damer Hitlerleute nach Berlin statt . Schu¬
poleute hielten sie an.

Was bedeutete das?
Man untersuchte sie . ließ sie die Arme

hochheben . Die Hände der Schupobeamten
tasteten die Körper ab.

Als sie weitermarfchierten , hatte bestimmt
keiner von ihnen eine Waffe.

Wozu auch Waffen ? Man war ja im
Machtbereiche Zörgiebels.

Näher die Vorstadt . Neubauten rücken cm
die Straße heran , die Elektrischen klingeln,
die Stadtbahn donnert vorbei.

Menschen umsäumen den Straßenrand.
Das Spalier wird dichter . Zuerst Schimpf¬
worte , dann Steine . Und dann ist die
Straße ein Chaos . Die andern haben
Gummiknüppel . . . dre Braunen sind was.
fenlos . Zörgiebel hat klare Arbeit gemacht.

Plötzlich peitschen Schüsse . . . wieder . . .
eine ganze Salve . ^ ^ >-Die anderen hatte man nicht nach Waf¬
fen durchsucht , die Kommunisten!

Man mußte mich das voraussehen : Man
sorgte dafür , daß Pflegerinnen da warenDie Verwundeten lagen in den Schwester
Heimen . . . . „ >

Weiter , weiter ging die Bewegung , baute
ihre Häuser in den deutschen Städten , bautesie über die Grenzen drüben in der Tsche-
choslowakei , wo die Sudetendeutschsn , kämpf
erprobt in jahrhundertelangem nationalen
Krieg , die dargebotene Hand ergriffen.

Weiter ging der Kampf . Ein Guerilla¬
krieg , eines deutschen Reiches unwürdig . Es
gab Tage , da wurden von den Polizisten
Zörgiebels und von den Kommunisten rich¬tige Jagden nach den Nationalsozialisten
veranstaltet , und wenn Passanten empört ge¬
gen diese Vorgänge Stellung nahmen , dann
hieb die Wachs auch auf sie ein . Selbst am
Tag der Reichstagseröffnung attackierte die
Berliner Polizei die Massen vor dem Haus.

Es gibt keine Braunhemden mehr in
Preußen , es sei denn auf den Bänken der
Rechten : fogar das Kleid hat man ihnen
genommen . Das Hakenkreuz dazu , durch das
sich ein ganzes Ministerium höchst persön¬lich getroffen fühlt.

Nun rücken sie in weißen Oberhemden
aus . Man wird auch die weiße Wäsche ver¬
bieten müssen!

Mit welch lächerlichen Mitteln gekämpftwird!
Um einen britischen Spruch , den man den

Jungen sagt , zu variieren : „Der Tag , andem du von deinen Feinden nicht verleum¬
det , beschimpft , geschlagen , angeschossen wur¬
dest , ist ein verlorener . . ." So etwa sagte
Hitler seinen SA.

22 . Kapitel.
Reichswehr vor dem Reichsgericht

Der Leipziger Hochverratsprozeß — Hitler
ols Zeuge — „Das war die größte Reklame,

die wir für Hitler machen konnten ."
Wie die „Deutfchvölkifche Freiheitspartei"

just in einer Zeit , die unter einer nationa¬len Devise passiven Widerstand im Ruhr¬
gebiet in Szene setzte, als staatsfeindlich
aufgelöst wurde , so geschah es auch später.
Was national war , war staatsfeindlich.

Es war staatsfeindlich , alle Kräfte zu
sammeln , um Deutschlands Volk aus den
Händen der östlichen , bolschewistischen Agi¬
tatoren zu befreien.

Es war staatsfeindlich , wenn man dasalte Heer nicht beschimpfte.
Es war staatsfeindlich , wenn man die

Drsieinheit , Volk , Glaube und Heimat aufseine Fahnen schrieb.
Es war staatsfeindlich , wenn die heim¬

kehrenden jungen Studenten und Arbeiter,
die in Oberschlesien gekämpft , die im Ruhr¬
gebiet für Deutschland geblutet hatten , ein
sauberes , ein deutsches Deutschland ersehn¬ten.

Es war staatsfeindlich , wenn ein Hitler
immer wieder , wie der Arzt einem eigen¬
sinnigen Kranken , sagte : „Der Friedensver¬
trag wird nicht eingehalten werden , weil er
nickt eingehalten werden kann ."

Es war , was ist denn darüber noch zn
sprechen , staatsfeindlich , wenn sich ein Offi¬
zier für eine Partei begeisterte , die ihn nicht
beschimpfte.

Viele unter den jungen Reichswehroffi¬
zieren entflammten sich an der nationalso¬
zialistischen Idee . Es war scheinbar gut , daß
man dem Heer die Wahlberechtigung genom¬
men hatte . Das hätte noch gefehlt , daß sichhier n .s. Zellen gebildet hätten I

(Fortsetzung folgt .)
Herausgeber . Kurt Thiele , M. d. R . Verantwort-lich für den redaktionellen Teil : i. V. Gunter
d'AIquen ; für den Anzeigenteil : W. Kastens,sämtlich in Bremen — Verlag : Bremer Natio¬
nalsozialistische Zeiwng . — Für unverlangt ein¬gesandte Manuskripte übernimmt die Redaktionkeine Verantwortung . Auch ist sie zur Rückfen-
dung nicht verpflichtet . — Nachdruck nur mitQuellenangabe gestattet . —
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Den Menschen gilt ' s und nicht die
zwei Tage vor Weihnachten die Nach¬

richt eintraf , daß Arnaldo Mussolini,
Mussolinis Bruder und enger Mitarbeiter,
plötzlich verschieden sei, konnte man am Wider¬
hall wieder einmal deutlich die Scheidung der
Geister in zwej nie vereinbare Lager der Welt¬
anschauung erkennen . Spöttisch haben die Geg¬
ner den Verstorbenen , der als Herausgeber
des faschistischen Hauptblattes , des „Popolo
d'Jtalia ". sowohl durch diese Stellung wie
durch seine eindringliche schriftstellerische Bega¬
bung einen mächtigen Einfluß auf die jüngste
Geschichte seines Landes ausgeübt hat , den Pro¬
pheten seines Bruders in der Wcizenschlacht
genannt . Und in der Tat ist er bei diesem
großen Unternehmen seines Bruders hervor¬
getreten . Was aber bedeutet denn die Weizen-
schlacht?

In das angeblich mit Menschen übervölkerte
Italien , in das übrige angeblich ohne über¬
seeische Zufuhren nicht leben könnende Europa
hinein ertönte die Losung : Versuch aus
eigenen Füßen zu stehen , verzichtet dar¬
auf , Brot zu essen, das auf fremdem Boden
gewachsen ist, und es wird euch gelingen , satt
zu werden ! Für Italien selbst erfolgte zunächst
und sofort eine Schätzung des Brach - und
Oedlandes , welches sich in Ackerboden
würde verwandeln können . Die Feinde der
gegenwartigen Regierungsform auf der aven-
nischen Halbinsel , so neuerdings der berüch¬
tigte , ins Ausland geflüchtet ? GrafSforza.
den wir Deutschen wegen seiner Rolle bei der
Zerreißung Oberschlesiens nicht vergessen
haben , haben höhnisch daraus hingewiesen , daß
man schon seit fünfzig Jahren gewußt hatte,
daß Italien beinahe zwei Millionen verkom¬
mener Landereien besaß , die sich bei geeigneter
Verbesserung dem Pfluge gewinnen ließen.
Aber wozu Sümpfe austrocknen und mit hohen
Kosten dürre Flachen bewässern , wenn man in
jedem Handclsblatt aus den Börsenberichten
ersehen kann , daß die Bodenerzeugnisse auf
dem Weltmarkt keinen Preis haben und baß
man das Getreide viel billiger kaufen kann , als
die Zinsen für den Auswand zur Bodenver¬
besserung betragen würden?

Hier setzte Mussolinis großes Nein
gegen die händlerische Ausfassung
ein : Mit feurigen Worten hat er sich zur
Ueberzeugung bekannt , daß nur ein Volk,
welches fein eigenes Brot ißt , seine
Freiheit und Größe bewahren
kann . Das sagte wohlgemerkt ein Mann , der
sich als der Erbverwaltcr der römischen Welt¬
machtidee betrachtet , der aus der Geschichte des
Aufstiegs und Niederganges Roms gelernt hat.
das sagte der Lenker eines Landes , das wie
einst das alte Rom Kolonien besitzt und der
diese noch zu vermehren bestrebt ist. Daß es
dabei aber nicht nur auf die Möglichkeit der
Machterhaltung durch eine in allen Fällen ge¬
sicherte binnenländische Nahrungsdecke an¬
kommt , das hat dann , deutlicher und eingehen¬
der noch als fein herrschender Bruder . Ar¬
nolds Mussolini immer wieder in seinen
Mit einer antiken epigrammatischen Wucht ab¬
gefaßten Leitartikeln in das Bewußtsein
der Mitwelt gehämmert . Er hat die ausführ¬
lichen Erläuterungen zu diesem faschistischen
Katechismusartikel geschrieben und hat immer
wiederholt , daß das wesentliche nicht etwa die
Fabrikatton des Getreides , sondern

daß das wesentliche der Mensch ist,
der es mit Sinn und Liebe hervor¬
bringt , der Bauer : ohne den kein
Staatswesen gesund bleiben und
bestehen kann.

Dabei hat dieser italienische Patriot sich nicht
nur an die eigenen Landsleute gewandt , son¬
dern er hat versucht , ganz Europa , soweit es
noch über gesundes , wenn aus bedrücktes und
verzweifelnd ringendes Bauerntum verfügt,
aus seinem Erstarrungsschlaf zu rütteln . Viele
Sätze , in denen er nachweist , daß es den wirk¬
lichen Untergang des Abendlandes bedeuten
würde , wenn durch den seelenlosen , ganz m e r-
kantilistischen und industriellen
Grotzsarmbetrieb der anderen Erdteile
Her Landwirt der alten Ackerbauländer erdrückt
oder von der Scholle gerissen würde , in der mit
ihm zusammen die zuknnftsträchtigen Lebens-
kräfte der Volksgemeinschaft wurzeln , gehören
in jede Bauernfibel . Statt Abhängigkeit aller
vom Leihgeld , wie es die liberalistische
Wirtschaftsauffassung zu lange lehren und ver¬
wirklichen durfte , mit dem Enderfolg der all¬
gemeinen Verelendung , in die wir heute zu¬
nehmend verstrickt sind , predigte dieser im italie¬
nischen Tageskampf führende Geist die Zu¬
sammenarbeit der Stände und die
winschattssriedliche Absatzordnung unter den
einzelnen Berufen jedes Landes , im weiteren
dann einen Zusammenhalt der alten Bauern-
länder nniereinander gegen die Überschwem¬
mung der enioplüscken Märkte von Ueber¬
see her . Nur darin «.wobei er sich über die

Schwierigkeiten , die man mit bestem Willen
zu lösen versuchen sollte , ehe die Not keine
Ueoerlegung mehr erlauben würde , niemals
getäuscht hat ), sah er Möglichkeiten eines
„Paneuropas " , nicht in einer Verewigung der
kriegerischen und geldlichen Uebermacht Frank¬
reichs . Und wie er die gemütvolle Erzeugung
durch den freien Bauern der menschenent¬
würdigenden Sklavenhalter ? ; in
der Getreide - „Fabrikation " der
Sowjets gegenüber stellte , so schleuderte er
dem gedankenlosen oder verruchten Grundsatz
des Marxismus , baß „ jeder Hungrige ein Recht
habe auf Brot , welches am billigsten gewachsen
sei" , die Erkenntnis entgegen , daß kein
Volk billigeres Brot esse als sol¬
ches , das sein eigener Bauer gesäet
und geerntet hat.

Wie ein Vermächtnis wirkt es , daß
zwe ; Tage vor seinem jähen Tode sein letzter
Leitaufsatz über die Getreideversorgung Euro¬
pas noch einmal diese Gedanken behandelt . Es
kann wirklich nicht wundernehmen , daß alles,
was sich im Einverständnis der Börsenmächte
als „fortschrittlich " und „ausaeklärt " bezeichnen
darf , den Mann und sein Wirken bitter ge¬

haßt hat . Sein Land aber hat noch zu seinen
Lebzeiten den S e g e n der großen Wand¬
lung zu erfahren begonnen die er tatkräftig
hat einleiten und durchführt » he » n. und wir,
die wir mit Neid auf die grundsätzliche Umstel¬
lung der Regierung seines Landes zum Ber
ständnis für den Wert und das Wesen des
Bauerntums blicken müssen , wollen nicht ver¬
gessen , in wie vielen seiner Leitsätze Arnaldo
Mussolini mit den besten und edelsten Bahn
brechern deutscher Staatsweisheit verwandt ge¬
wesen ist.

Das sind Gedanken eines Staatsman¬
nes den das jüdische Händlertum in
seiner Lügenpresse verleumdete . Genan wie
Mussolini heute noch von jüdischen , roten und
der sog. „bürgerlichen " Presse bekämpft wird,
weil er Italien aus ihren Klauen nahm,

so hetzt man in Dentschland gegen
Adolf Hitler.

Man weis , daß er nach seiner Machtergreifung
auch das deutsche Volk aus den Klauen der
heutigen internationalen Börsenhyänen reißen
wird und die Leistung als obersten Grundsatz
proklamieren wird.
Von Wilhelm Scheuermann , Freie <?brinck.

Oeu/sc/ie , vekivencke / eieu/sc ^ es /

Sowjeijüdische Holzinvasion
Soll der deutsche Waid wnter an die Sowjetjuden verhökert werden?

Die sowjetrussische Holzinvaston hat
die deutsche Wald - und Holzwirtschaft in die
größte Not gebracht , hat hunderttausend?
von d?utschen Arbitern brotlos gemacht,
und ist Schuld daran , daß die noch beschäftigten
deutschen Wald - und Holzarbeiter zu Hunger¬
löhnen arbeiten müssen , weil auf das fast wert¬
los gewordene Produkt „Holz " natürlich keine
angemessenen Löhne mehr aufgewendet werden
können.

Dies alles und die Tatsache , daß von der
Neichsregierung , gegen die entbehrlich ? Holz¬
einsuhr immer noch kein ? rl ? i Maßnah¬
men ergriffen worden sind , trotzdem in vielen
deutschen Wildern unverkäufliches Holz ver¬
dirbt und verfault hat allmählich nicht nur in
den an Wald und Holz interessierten Kreisen,
'ondern auch in der breiten Öffentlichkeit be¬
rechtigte Empörung hervorgerufen . Der Ruf

„Deutsche , verwendet deutsches Holz"
findet deshalb im erwachenden Deutschland
immer größeren Widerhall , und der Zeitpunkt

kommt immer näher , in dem die Reichsregie¬
rung durch die allgemeine Empörung gezwun
gen sein wird , dem französischen und schweize¬
rischen Beispiel zu folgen und aus dem nicht
mehr ungewöhnlichen Wege der Notverord¬
nung die deutschen Grenzen gegen die russische
Holzllberschwemmung ganz oder teilweise zu
sperren.

Die Sowjets haben dies ? Gefahr er¬
kannt und wie der „Deutsche Forstwirt " in
seiner Nummer IM mitteilt , haben sie auch
schon einen Dreh gefunden , dem russischen Holz
den deutschen Markt auch ?ntg ?gen allen natio¬
nalen Widerständen offen zu halten . Nach d?m
Rezept „und bist du nicht willi -i , so brauch ich
Gewalt " , wollen die Sowjetjuden nämlich die
deutsche Industrie , bzw . die Reichsregierung
und die Länder , die ja für die Lieferung der
deutschen Industrie nach Sowsetrußland be¬
kanntlich Ausfallbürgschaften über¬
nommen haben , vor dieWahl st e l l e n : Wir
zahlen Euch unsere Schulden entweder gar nicht

bzw . in faulen Wechseln . oder in Gestalt
von Holz . Statt der schuldigen Goldbeträg¬
wollen uns also die Russen Holz liefern , flt,
das wir keine Verwendnna haben , weil wi,
zur Zeit kaum das in Deutschland erzeigt«
Holz verwerten können.

Dieser Dreh hätte noch einen weiteren B ?r-
teil , für die Sowjetjuden nämlich . Nicht nur
könnten sie ihre in letzter Zeit sinkende Holz,
einfuhr nach Deutschland wieder ganz bedeu.
tend vergrößern , sondern die Reichsregie,
rung selbst und die Länder müßten , um
zu ihrem Geld zu kommen , das russische
Holz verhökern oder zum Mindesten di - V> r»
hökerung unterstützen.

Nur der einmütige Wider st and SeS
deutschen Waldbesitzes , lLänder und
Gemeinden sind bekanntlich die größten Wald-
besitze? in Deutschland ) der deutschen Holz,
industrie und vor allem der deutscher
Wald - und Holzarbeiter , kann bj«
Ausführung dieses Planes verhindern , durck
den wieder Hunderttausende deutscher Beamten,
Angestellten und Arbeiter brotlos werden
müßten.

Es wird Such ? der Spitzenverbänöe all ?!
betroffenen Erwerbszweige sein , diesen Wider¬
stand aufs Aeußerste und mit allen Mitteln zu
organisier ?» .

Sache des Deutschen Volkes ist es , diese«
Kampf z« « nterstiitzen , dadurch den deut¬
schen Wald z« schützen «nd viele Volksge¬
nossen vor Arbeitslosigkeit und Hunger Z»
bewahren . lAus „Schwarzwälder Taqebl .")

Landvolk erkennt Hiiler als

Soll das eine„Reform" sein?
Eine „OenMrist " Prof. Wa emanns zu Ge.d- und Kred.tfragen

Berlin , 22. Jan . Der Präsident des
StatistischenRetchsamts , Professor
Wagemann , hat einen aufsehenerregenden
Reform plan zur Geld - und Kreditreform
ausgearbeitet und zwar in Zusammenarbeit mit
einem Kreis von Kennern der Währungs -,
Kredit - und Vcinkverhältnisse . Die Untersuchun¬
gen der Denkschrift erstrecken sich in der Haupt¬
sache auf folgende Punkte : a > Neuordnung der
Retchsbank iA nderung der Deckungsbestim¬
mungen und Balutapolitiki , b> Umschnldnng
Her kurzfristigen Verschuldung der öffentlichen
Hand , c) Reform der Giralverfafsung und in
Verbindung damit Umbildung des Bank¬
systems , d> ordnungsmäßige Abwicklung der
eingetretenen Kapitalverluste.

Für die Deckungsbestimmungen
der Reichsbank wird vorgeschlagen , daß
in Zukunft zwischen „großen Noten " und
„klein gestückelten Noten " unterschie¬
den werden soll.

Die Summe der umlaufenden großen No¬
ten , der Reservedepositen bei Kreditinstitute
und die Giroguthaben bet der Reichsbank lmit
Ausnahme der Giroguthaben d s Reiches»
sollen a > mit 40 vom Hundert mit Gold und
deckungsfähigen Devisen , b» mit dem Rest durch
gute Handelswechsel gedeckt werden . Die
Summe der klein gestückelten Noten uns der
Giroguthaben des Reiches bei der Reichsbank
sollen a ) bis zum Betrage von drei Milliar¬
den Mark durch eine verzinsliche öffentliche
Schuld gedeckt werden , b) darüber hinaus ge-
a.en fest verzinsliche Schuldverschreibungen un >d
durch Lombardbarlehen , c) darüber hinaus
sollen klein gestückelte Noten ohne jede Be¬
schränkung gegen Gold , Devisen und gute
Handelswechsel ausgegeben wer -den . Der neue
Zustand soll allmählich bis zum Jahre 1S36
herbeigeführt werden.

Die Wagemannsche Schrift beschäftigt sich in

ihrer Einleiung im übrigen eingehend mit den
Gefahrenpunkten und den bisherigen
A b w e h r maßnahmen der Währungspolitik
und begründet die vorgeschlagenen Maßnah-
m . n im einzelnen.

Es verlohnt sich nicht , auf Einzelhei¬
ten des Planes einzugehen , »da er
mittlerweile trotz großen Geschreies der
Tystempresse allseitig abgelehnt worden ist.
Die NSDAP , hat ebenfalls keinen Grund,
sich mit den Prioatarbeiten des stark system¬
treuen Herrn Wagemann zu beschäftigen.

Es ist bezeichnend flir den Vorschlag Wa¬
gemanns , daß er zwar bewußt jeden politischen
Zusammenhang ausscheidet , daß er aber doch
bej Grundgedanken mündet , die in erheblich
anderer Form und in einem ganz anderen Zu¬
sammenhang vor Jahr und Tag als i n-
n e n m a r k" o>der „F e d e r m a r k" in An-
lehnung an die Ersahrungen mit der Re ri¬
te nmark ausgestellt worden sind ! Es kommt
zunächst weniger auf die Einzelheiten an als
auf die grundsätzliche Erfassung '

Nicht minder bezeichnend ist es . daß die a b-
lehnende Kritik gegen Wagem înn in
erster Linie von der Bankbürokratie
kommt , die das berechtigte Gefühl hat , eine
wirkliche innerwirtschaftliche Konsolidierung
Deutschlands auf der Basis der Tatsachen
mache die Aufblähung und die Herrschaft der
Kapitalkonzentration der Groß¬
banken rückgängig , zumal der Schlußstrich
unter Reparationen und AuslandskreSite die¬
sen Bankgebilden sowieso wesentliche Funk-
tionen nimmt . Freilich werden nationale Ent¬
scheidungen für die Zukunft nicht unter Rück¬
sichtnahme aus die Angst der Wortfüh¬
rer von gestern vor ihrer eigenen Ver¬
gangenheit getroffen werden.

Und anch Herrn Wagemann wird man
trotz allem ad aeta legen!

seinen Führer!
Nochmals der große Bauernsieg in Schlesien.

Das endgültige Ergebnis der
LandwirtschastskammerwaHl für die Provinz
Nieder schlesten liegt nunmehr vor . Si,
haben einen großen Sieg Hitlers gebracht
das Bekenntnis der großen Mehrheit des
Landvolkes zur Idee der Volks ge>
Meinschaft und zum rücksichtslosen Kampf
für die Wiedereinsetzung des Bauernstän¬
de s in seine natürlichen Rechte und Pflichten
im Nähmen der Nation : Sicherung der Volks»
ernä 'Hrung aus deutschem Boden.

Ueb .raus schwer war der Wahlkampf , die
Gegenseite . von den Harzburger
Freunden bis Zentrum und Demo,
kraten , bracht ? imm ?r ne» ? Verleumdungen
vor und suchte einen nationalsozialistische «!
Wahlerfolg zu hintertreiben . Alle diese Schi¬
kanen haben nichts genutzt , der schlesisch«
Bauer ist erwacht , er sieht seine einzig«
Rettung in der Freiheitsbewegung Aöols
Hitlers.

Der Reaktion hat dieser ungeheure
Wahlsieg der nationalsozialistischen

Bauern den Atem verschlagen.
Gerechnet hatte man gewiß mit einem Er>

folg der Nationalsozialisten , aber daß dieser
Erfolg sich beinahe zu einem Zweidrittel¬
siege gestalten würde , hatte keiner der
Herren vom Landbund erwartet.

In 21 Kreisen waren 4S Mitglieder zu
wählen.

Das Ergebnis ist folgendes:
Nationalsozialisten 29 Sitze l -S24: 0j
Sandbnnd 8 Sitze l1924 : W
Bauernbu -nd 7 Sitze i1S24: 13)
Schlesischer Bauernverein I Sitz l1924 : Si

Die Nationalsozialisten
ersten Ansturm nahezu
aller erobert.

Der Landbund , dessen dentschnationale
Führerschaft

einen besonders heftigen Kampf gegen di<
Nationalsozialiften führte , hat seinen wohl¬
verdienten Lohn erhalten : er kehrt nur mit
einem Viertel seiner Mitglieder in die Kam¬
mer zurück.

Der demokratische Bausrnbund
hat die Hälfte seiner Mitglieder verloren , der
Schlesische Banernverein , der eine Zentrums»
Organisation ist, hat einen von seinen beiden
Sitzen an die Nationalsozialisten abgeben
müssen.

Mit diesem Sieg können die schleiischen
nationalkn ' ialist ^ chen Bauern wohl zufri "den
sein . Der Gruß der schlesischen
Bauern ist jetzt : Heil Hitler!

haben
zwei

also b?im
Drittel

Oeutschnationales Kreisausschuß«
Mitglied zur NSDAP , übergetreten
Das Mitgli ?d des Kreisausschusses der

DNVP , Besitzer Ortmann , Louisenhof Kr.
Stuhm/Ostpreußen , hat seinen Uebertritt zur
NSDAP , erklärt . Pg . Ortmann ist gleichzeitig
Mitglied der Landwirtschaftskammer uni
Kreisgeschäftssührer des LVO . Damit hat wie-
derum einer der führenden Köpfe auS
dem dentschnationalen Lager den
Uebertritt zur NSDAP , vollzogen.
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